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die man als sicheren Faktor einstellen kann, bleibt die Frage,
ob außerdem noch eine konjunkturelle Entlastung ein-
tritt. Bei kritischer Beobachtung aller Tatsachen ist hier noch
nicht ohne weiteres Optimismus am Platze.

Auch dann, wenn eine erste Belebung der Produktion Eintritt,
bedeutet das nicht sofort Einstellung von Arbeitskräften. Außer-

dem muß von der zunehmenden Produktion erst die Kurz-
arbeit aufgesaugt sein, ehe Arbeitseinstellungen erfolgen.

3m Übrigen ist auch darin dem Institut für Konjunktur-
forschung zuzustimmen, daß die ersten Anzeichen einer . Kon-
junkturbelebung sich überhaupt nicht in der Produktion bemerk-
bar machen. Sie tritt vielmehr auf den Märkten zutage,
auf denen die Spekulation sich am deutlichsten offenbart. Die
Börse ist das empfindlichste Konjunkturbarometer. Daneben
gilt das, für einige börsenmäßig organisierte Warenmärkte. Erst
also, wenn sich auf dem. Aktienmarkt und auf den Rohstoff-
Märkten gewiffe Belebungen zeigen, wäre dies als Auftakt der
konjuntturellen Besserung zu betrachten, dem die Belebung der
Produktion und weiterhin des Arbeitsmarktes erst in gewissem
Abstand folgen würde.

Zu beachten ist, daß tatsächlich an der Börse im vergangenen
Monat Februar der Gesamtindex aller Aktien um rund 10 %

gestiegen ist. Das also wäre ein erstes Konjunktursymptom;
aber, von diesem Voranzeigen bis zu besseren wirtschaftlichen
Verhältnissen ist ein weiter und harter Weg. Soweit Kon-
junttur überhaupt im voraus abgeschätzt werden kann, scheint
das Institut" recht zu haben, wenn es annimmt, daß unter
günstigsten Amständen im Ser bst 1931 eine deutliche konjunk-
turelle Verminderung der Arbeitslosigkeit erwartet werden darf.
Das heißt mit andern Worten, daß wir vorläufig mit der saison-
mäßigen Beeinflussung de« Arbeitsmarktes zu rechnen haben.
Es besteht die Aussicht, daß im Serbst das saisonmäßig« Rach-
lassen der Beschäftigung durch konjunturellen Bedarf Ler Ent-
wicklung aufgefangen wird.

Die Sorgen der breiten Massen des Volkes bleiben also
zur Zeit noch groß genug. Sie verlangen von allen verant-
wortlichen Stellen soziales Verständnis und bedeuten nach
wie vor harte soziale Auseinandersetzungen. Das
Wichtigste ist, daß die verrückte und reaktionäre Ide« der fe-
genannten zweiten Lohnabbauwelle jetzt endgültig stirbt,
sonst erstickt die Aussicht auf Aufwärtsentwicklung in weiterer
Verminderung des ohnedies schon am Tiefpunkt stehenden
Arbeitseinkommens.

Sietiiictie Hitlers,

StwvMkitsverbMll Mm

SPD. Frankfurt a. M-, 7. März. Wieder ist eine
Säule des Dritten Reiches geborsten. Der Nationalsozialist
B r e i t h e ck e r, der im Ottober vorigen Jahres als Führer der
nationalsozialistischen Störungskolonne während der Ausführung
der Oper „Mahagonny" in Frankfurt a. M. verhaftet worden
ist, wurde vom Schöffengericht Frankfurt a. M. wegen

Diebstahls und Einbrüche zu zwei Jahren Gefängnis

verurteilt. Das Gericht bescheinigte dem nationalsozialistischen
Kämpfer für deutsche Kultur das geistige Niveau eines
elfjährigen Kindes und bezeichnete den vielfach vorbe-
straften Mann als Gewohnheitsverbrech et.

» Monate Möngats für Gauleiter

! : Arges MMettSvergchens ‘ ,
Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte hatte sich.der 58jährige .'

Oberschullehrer E m i l Solz wegen 'Sittlichkeitsvergehens zu
verantworten. Ihm wurde in sechs Fällen Erregung öffentlichen
Aergernisses zur Last gelegt. Der Angeklagte, der verheiratet und
Väter zweier Kinder "ist,'war

bei der letzten Reichstagswahl als Kandidat der National-
fozialistischen Partei aufgestellt worden und wurde auch

gewähtt,

legte aber, nachdem seine Affäre zur Veröffentlichung gekommen
war, das Reichstagsmandat nieder. Im Jahr vor der Wahl war
er poliüsch intensiv tätig und hat auf zweihundert
öffentlichen Versa mm lungen der NSDAP, ge-
sprochen. Außerdem war er Gauleiter seiner Partei.

In der Verhandlung bestritt er die ihm zur Last gelegten
Straftaten und behauptete, daß er ein Opfer politischer
Intrigen sei. Der Staatsanwalt gelangte zu der lieber-
zeugung, daß der Angeklagte überführt sei, und beantragte eine
Geldstrafe von 500 JL (!!) Das Gericht ging jedoch weit über
diesen Antrag hinaus und verurteilte Solz wegen Erregung
öffentlichen Aergernisses zu sechs Monaten Ge-
fängnis, vor allem mit Rücksicht darauf, daß Jugendliche
durch das Treiben des Angeklagten belästigt worden sind.

Doppelt Geld für Faulenzer

Auf Veranlassung des preußischen Innenministers ist gegen
den Nationalsozialisten, Reichstagsabgeordneten und Regie-
rungsrat von dem Knesebeck das förmliche Disziplinar-
verfahren mit dem Ziele der Entfernung aus dem Amt eingelei-
tet worden. Von dem Knesebeck wurde bereits lange vor den
Reichstagswahlen von dem Düsseldorfer Regierungspräsidenten

wegen seiner öffentkichen Betätigung für die Rationalsoziali-
stische Partei seines Amtes enthoben. Die Wahl in den Reichs-
tag unterbrach das Disziplinarverfahren, nachdem jedoch der

Reichstag am 9. Februar zur Weiterverfolgung der Angelegen-
heit seine Zustimmung gegeben hatte, wird der nationalsozrali-
stische Regierungsrat, der an sich schon seit Monaten keinen
Dienst mehr tut, hoffentlich bald endgültig aus dem Amt ver-
abschiedet. Er hat bisher für nichts und wieder nichts auch die
Reichstagsdiäten bezogen, obwohl er den Reichstag nun schon
feit Wochen schwänzt. ,

Etlbiwerlorgll

Die früher stark hervorgetrttenen Agitatoren der Landvolk-
betoegung Bruno von Salomon und.Guid0 Weschk«,
beide aus dem Bombenlegerprozeß bekannt, dürfen feit einiger
Zeit in Versammlungen der Landvolkbewegung nicht mehr auf-
treten. Warum sind die einst in Landvolkkreisen so verherrlichten
Männer.und Führer plötzlich verfemt?-'-' < ’ ' 1

■ Zn eingeweihten Kreisen der Bauernschaft. Schkeswig-Söl-
steins erzählt Man sich; dqß die beiden Serren verschiedentlich die
bei Landvolkversammlungen einkassierten Gelder für /sich ver-
braucht haben. ,Sie sollen auch von sich aus Sammlungen bei der
mit der Ländvolkbewegung sympathisierenden Bevölkerung vor-
genommen und die einkassierten Beträge in ihre Taschen gesteckt
haben.

eOßlftWI

SPD. Bad Reichen hall, 7. März. Sier endete eine
nationalsozialistische Versammlung mit einer regelrechten Saal-
schlacht. Von 30 Personen, die verhaftet wurden, mußten 13 ins
Krankenhaus eingeliefert werden. Redner der Versammlung war
der Naziabgeordnete Wagner, der dieser Tage im Bayrischen
Landtag einen Journalisten mit Ohrfeigen tratoerte. Unter
anderm war die Versammlung von vielen Sozialdemokraten und
andern linksgerichteten Leuten besucht. Nach dem maUos Hetze-
rischen Referat des Naziabgeordneten fielen die uniformierten
Sakenkreuzler, die während der Versammlung aus Salzburg und
andern österreichischen Orten Zuzug erhalten hatten, übet die
politisch Andersgesinnten her. Es entstand eine wüste Saal-
schlacht, bei der die ganze Einrichtung kurz und klein geschlagen
wurde.

MncniWniler ma»cn MiMoniagd

SPD. Graz, 7. März. Das Schöffengericht Graz »er-
urteilte am Sonnabend einen Seimwehrmann, der im Juli vorigen
Jahres mit mehreren Komplicen auf fügend licheArb eiter
geschossen hatte, zuvierMonatenGefängnis. Ein
anderer Seimwehrmann erhielt eine Woche Gefängnis.

FanusgefW desFaWsmus

Gewaltsam hat der Faschismus die Staatsmacht an sich ge-
rissen. Aber bis es soweit war, haben Mussolini und sein«
Seifer eine täuschende Maske vorgebunden. S i t l e r s Schwur
aus die Legalität ist eine kümmerliche Nachäffung der Täuschungs-
künste Mussolinis: Sitlers großes Vorbild hat, als er bereit#
seine Fasci formierte, zum Kampf gegen jede Art von
Diktatur sich verpflichtet, Leib und Leben setzte er zum Pfand«
für Treue zu den Rechten und Errungenschaften der Arbeiter-
klasse; er gelobte, wenn auf die schlimmsten Gegner des Faschis-
mus ein Ausnahmegesetz fiele, „würden wir uns dagegen auf-
lehnen, denn wir sind für alle Freiheiten, gegen jeg-
k i ch e T y r a n nei.. “ , „Freiheit für alle, der allgemeine Wille
und nicht'der Wille einer Gruppe ober eines Ein-
zelne n soll entscheiden."

Einen artigen Katalog politischer und sozialer Versprechungen
ergibt eine Zusammenstellung der Aussprüche dessen, der als Duce
das Gegenteil getan hat. Wer sich darüber genauer unterrichten
will, der lese Angelica Balabanoffs Buch über den
italienischen Faschismus." Er findet dort ausführlich auch die
Urteile von V a 10 is, die am 22. Februar durch Buckand im

Samburger Echo angezogen wurden.

Die alten Römer verehrten Gott Janus al# Bringer allen
Kultur; zwei Gesichter waren ihm eigen: segensreich das eine,
erschreckend das andere, daS der Gott bei Kriegsausbruch zeigte.
Da wurden seine Tempel geschlossen! Mussolini hat einst
das Kntturantlitz gezeigt; seine Tenfelsftatze kam zum Vorschein,
als der König sich ihm unterwarf und Mussolini die Macht über-
antwortet«. Die Janus-Tempel sind geschlossen, aber der
faschistische Apparat läßt öffentlich dem Duce Teufelsmessen zele-
brieren.

In all und jedem leistete der Faschismus das Gegenteil
seiner Verheißung. Aus dem Werk von Nennt, das 930 im
Samburger Echo abgedruckt wurde, kennen die Leser die Scheuß-
lichkeitsorgien des Faschismus, den Gang des Verderbens, das er
über die Arbeiterklasse Italiens brachte. Balabanoff packt
die Aufgabe »ielfeitiger, sie tonfronbiert Verheißung und Leistung.
So stellt ber Faschismus sich bar als eine widerliche Komposition
von Gleißnerei, Gewaltsamkeit und Unfähigkeit zu schöpferischer
Tat; er hat die Silfsquellen des Landes ruiniert, materiell die
Volksmassen herabgebrückt unb ber sozialen Sittlichkeit eiternde
Wunden zugefügt. Als Schwächling, dem der Mut zum Geständ-
nis des Verrats an seiner Vergangenheit fehlt, stellt Balabanoff
Mussolini hin, und dem Faschismus weist sie Grundsatz- und
Planlosigkeit nach; ein schamlofes Abenteurertum des Diktators
komm« überall zum Vorfchein. So geringschätzig braucht man
nicht z« urteilen; mindesten«'soll man daran erinnern, daß der
Streit, mn „Grundsätze?. bei den Sozialisten auf Mussolini als
Einladung zur Tat wirkte. Der aktive Pökitiker muß hün einmal
Situationen zu meistern wissen.

Was du. vom Augenblicke ausgeschlagen,
bringt keine Ewigkeit zurück.

Bestimmt dann nicht, wenn man sich sogar den Rückblick auf
eigene Fehler verdeckt. Die -italienischen Sozialisten aller
Richtungen haben 1930 sich geeint, den Richtungsstreit stellen sie
jetzt zurück. Balabanoff aber übersieht jetzt noch, daß der Streif

Mussolini die Treppe zur Macht gebaut hat. Sie prangert nur
an, daß Furcht und Saß (der herrfchenden Klaffen) dem Faschis-
mus die Macht überlieferten. Das ist wahr, aber eine solche Lag«
zu verhüten, war eben die politische Aufgabe. Man stelle sich
vor, daß in Deutschland die Sozialdemokratie nach dem 14. Sep-
tember im Richtungsstreit sich zerfleischt, hätte. Auch sie hätte
damit Sifler eine Stufe zur Macht gebaut Ist doch deutlich
erkennbar, daß ohne die Selbstzerfleischung des Proletariats der
Nationalsozialismus nie zu der drohenden Gefahr geworden wäre,

3m Anhang ihres Werkes bringt Balabanoff wichtige
Dokumente: Zusammenstellung von Zerstörungstaten des Faschis-
mus, das Programm der Fasci, das geradezu die demokratisch«
Republik fordert; dann die berüchtigte Carta del Lavor»,
die unter ber Maske der Sicherung von Arbeiterrechten die wirk-

lichen Rechte stiehlt und statt Brot Schaumgerichte reicht; endlich
der Vertrag zwischen dem Seiligen Stuhl und

., • ««pelko »olobaneff: Wesen und «erdegana n«z
«laII enlschen Naschirmus. Hcß L Co.-Bcrlas, Klen-Leipzlsi*C«

gär neu Mnzutreiende Bc,«ekler werden Die bereits erschienenen Royttel
vieles Romans auf Wunsch 1 0 6 e n l 0 8 nachgelielert.

Copyright 1930 b» .Der Büchcrttcis G m 6. ©.*. Berlin SW 6L
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Das Leben der Marie Szameitat

Von

Josef Maria Frank
[42]

Verantworrungsbewußtsein und Pflicht beherrschen

Marie. Manchmal spielt sie, um sich zu festigen und zu

rechtfertigen, mit Bildern. So: Was sie aufgebaut hat, das

ist der Kufen, den die Speicher umstehen, aus denen sie

nehmen und den Kindern und sich geben kann, damit sie

leben und satt und stark werden. Sie selbst ist das Schiff,

das hinausfährt und einholt und in die Speicher trägt. Sie

darf nicht sinken! Wer sollte dann die Speicher füllen?
Was sollte dann aus den Kindern werden?! Marie fährt

hinaus,'tagtäglich und mit Vollkraft, sammelt, holt ein und

trägt in die Speicher.

Aber es wird immer weniger dort. Immer schwerer wird

es für Marie, das Geld zum Leben zusammenzuschuften. Sie

hat das Zeitungsaustragen wieder übernommen, sie hat ge-

bettelt, bis man ihr endlich 150 Zeitungen überlassen hat.

Das sind fünf Mark in der Woche mehr als früher. Fünf

ganze, kostbare, unschätzbare fünf Mark.

Fritz kümmert sich nicht um die zu Lause. Er kommt nur,

um. das Esten himmterzufchlingen und dann wieder zu gehen.

Die meisten Nächte bleibt er fort. Kommt er jedoch, dann

ist er bettunken, so maßlofes Gröhlen und ekelhaftes

Tyrannisieren, daß die Kinder vor chm^ fliehen und sich in

die Ecken ducken. Er ist arbeitslos, bleibt es. Er geht

stempeln. Das Geld versäuft er und verbringt er mit

Straßenweibern. Er ist so fcharnlos geworden, es Marie ins

Gesicht hinein zu brüllen und dazu zu lachen.

Einmal spät nachts, als er — schwankend kreiselnde Steh-

aufpuppe und durcheinandergeratcne Schreimaschine — be-

trunken ankommt, wächst in Marie der scharf Überlegte Plan,

ihn mit einem Beil niederzuschlagen und zu töten.

Dann erst, als sie in die Küche gegangen ist und dort

das Beil vom Boden aufgenommen hat, wird sie kraftlos.
Das Beil wird zentnerschwer und fällt zu Boden. Marie

kann es nicht tun. Nicht aus der Lleberzeugung heraus, daß

es Sünde ist, einen Menschen zu töten. Etwas anderes,

etwas Rätselhaftes, Anbestimmbares, Anbegreifbares hindert.

Marie weiß, daß dies jetzt im Augenblick Ansinn ist, aber

sie entschuldigt und rechtfertigt sich damit, daß sie ihn um

der Kinder willen nicht töten könne. Die verloren fein

müßten, wenn sie — wie sie bestimmt glaubt — dann auf

dem Schafott enden würde.

Aber jetzt kann Marie verstehen, daß ein Mensch den

andern töten kann und doch nicht schuldig ist. Jetzt ist ihr

manches klar, das sie bisher nur kopfschüttelnd gelesen hat.

Marie verdammt nicht mehr. Marie verdammt nur mehr

den, der tötet ohne totzuschlagen.

Auch der Gedanke verführt, sich und die Kinder zu töten.

Eines Abends, als sie in der Zeitung lieft, daß eine Mutter

mit ihren Kindern ins Wasser gegangen ist, um wenigstens

so die Kinder vor der vollkommenen Verelendimg zu retten,
wird der Gedanke verlockend.

Sterben, ja — das wäre Rettung, wäre Erlösung, Be-

freiung und Ruhe für sie alle. Marie grübelt und sinniert.

Ihr Gehirn macht schon bedenkliche Sprünge.

Sie scheint sich zu entschließen, schickt die Kinder schlafen,

steht am Gasherd, reißt den Gasfchlauch vom Kocher und

will ihn schon zur Schlafzimmertür hinüberleiten — da wird

sie wieder kraftlos, gibt es auf und schraubt den Schlauch

wieder an den Kocher. Marie ist sich nicht klar über sich

selbst, wird sich nicht klar. Sie weiß nicht, warum sie es
nicht tun kann.

Liebt sie so stark das Leben? Das Leben, an das sie

geglaubt hat. An das sie vielleicht immer noch glaubt? Die

Kinder? Die Kinder können damit nichts zu tun haben!

Was aber dann? Marie tappt im Dunkeln. Sie ist doch

nicht feige? Sie scheint also doch noch an das Lebe« zu

glauben. And es doch noch schaffen zu wollen!

Sie fchustet weiter. Beißt die Zähne zusammen und

schuftet weiter! Fährt aus frühmorgens, holt ein und rafft
zusammen und ttägt abends in die Speicher.

Aber was nützt das! Es ist alles nur für den Tag. And

morgen? Der „Notgroschen" ist verzehrt. Es ist keine eiserne

Munition mehr da. Marie muß jeden Tag für jeden Tag
die Munition erschuften.

Fritz ist seit einigen Tagen nicht mehr nach Laufe ge-

kommen. Das erregt nicht mehr sonderlich z aber Marie muß
irgendwie Klarheit haben, was nun ist.

So geht sie wieder auf die Suche nach ihm. Sie durch-

wandert die Kneipen, in denen et früher immer zu finden
war. Endlich erfährt sie etwas.

Zn. einem zwischen Kaschemme und Tagasyl schwanken-

den Lokal, von Gelegenheitsgesindel und Leinen Verbrechern

bevorzugtem Aufenthaltsraum, der sich lächerlich protzend
„Eaft" nennt.

Lier weiß einer Bescheid, kräuselt wichtigtuend die Lippen
und pendett mit aufgedunsenem Schädel: „Verschütt!" Ein

anderer, der eben seine Stiesel an den Füßen für ein Glas

Dier, einen Schnaps und eine Wurstschrippe verramscht hat,

wird ausführlicher, indes er die Stiefel aufschnürt und
auszieht.

„Den Ham de Bullen jeschnappt. Soll mit der Polnischen

wat jedreht Ham. Soll Schmiere gestanden Ham. Wenn
die andern nicht dicht halten, hat er drei Jahre."

Ein Orchestrion hämmert brüchig, asthmatisch. Ein

schwerer FleischLotz haut mit seinen Tatzen den Takt auf die

Schultern einer fetten Dirne, die jäh aufwiehert und ihren

Schluck Bier auf den Boden sprudelt. Burschen mit

Schiebermützen und scharfen Augen lassen eine Flasche rund-

um gehen und gröhlen zum Orchesttion: „. . . trink, trink,

Brüderlein, trink . . , Sorgen zu Laus . . ." Verkniffener

Kopf beugt sich zu Marie, fchmalzweiche Stimme jidelt füß-

lich: „Alte Kleider zu verkaufen? Nemme auch sonst, wennse

was haben. Vielleicht e Silber oder e treife Sore, hen?"

Marie muß sich setzen. Sie fühlt plötzlich bleierne

Schwäche Ohnmacht künd«» Ar-snd jemand bringt ihr ein

Beffert sich Sie WirtsÄhaftstage?

Sie Konjunktur

Von

Kurt Heinig

Ab März werden die jahreszeirlichen Vor-
gänge auf eine Erleichterung des Arbeitsmarktes
hinwirken. (Institut für Konjunkturforschung am
«.März 1931.)

Wir haben uns daran gewöhnt, die Ergebnisie der Kon-

junkturforschung, ihre Diagnosen und ihre Prognosen
(Feststellungen und Voraussagen) ebenso selbstverständlich hin-
zunehmen, wie die täglichen Ankündigungen über das Wetter.
Mag im einzelnen mancherlei einzuwenden sein, im ganzen
stimmt es -— das gilt sowohl für die Wettervoraussage wie
fijr die Antersuchungen, die das Institut für Konjunkturforschung
veranstaltet, deren Ergebnisse im jüngsten Vierteljahresbericht
heute wieder vorliegen.

5 Zur

Verringerung des Arbeitseinkommens

wird mitgeteikt, daß es sich in den zurückliegenden Monaten er-
neut stark vermindert hat. Der Rückschlag des Arbeits-
einkommens hgt neuerdings einen Umfang angenommen, wie er
in den letzten vierzig Jahren nicht mehr zu verzeichnen war!
Vier Gründe sind die Arsachen:

1: Die starke.Zunahme der Arbeitslosigkeit;
2. die Verdienstminderung durch Kurzarbeit;
3. der Abbau der übertariflichen Be-

zahlung;
4. die Senkung der Tariflöhne.

Das Institut für Konjunkturforschung schätzt die materiellen
Auswirckungen der eben aufgezählten vier Arsachen zur Ver-
minderung des Arbeitseinkommens auf viele Milliarden Mark.

Gegenüber dem Zahre 1929 ist im Jahre 1930 allein aus
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit ein Verlust an Einkommen

zwischen 3,5 und 4 Milliarden Mark entstanden.
Die Last der Arbeitslosigkeit ruht auch insofern auf der

Kaufkraft der Arbeitnehmer, als sie eine Erhöhung
Ler Deitragsleistungen zur Arbeitslosenversicherung von 3,5 auf

6,5 % tragen. Bei den Beamten und Angestellten hat sich seit
Lem Lerbst 1930 das Einkommen durch die Reichshilfe vermindert.

Zum Teil iß die Einkommensverminderung zwar nur eint
8»«komenensverlager«ng großen Stils; denn der Ge-
famtaufwand für die Unterstützungen der Arbeitslosenversiche-
rung, der Krisenfürsorge, und der Wohlfahrtspflege, der Er-
werbslosen ist für 1930 mit annähernd. 2;5' Milliaryen Mark,
wahrscheinlich mit sogar 3 Milliarden 1 Mark zu veranschlagen.
Dieses Geld kam den Aermsten der Armen — den Arbeitslosen

zugute, und durch sie wirkten jene Geldmengen als Sözial-
Rückversicherung des Mittelstandes.

Während das Antern e hm er einkom men nach dem

Znstitut für Konjunkturforschung ebenso stark beeinflußt worden
ist wie das Arbeitseinkommen, hat das Vermögen sein-
kymmen das Jahr 1930 außerordentlich gut überstanden, wie
die Einnahmen aus dem Steuerabzug vom Kapitalertrag zeigen.

Diese lagen im vierten Vierteljahr 1930 noch um 13 %
über dem Vorjahr. Sterin äußert sich einmal die durch die

Krisis wohl gehemmte, keineswegs aber unterbrochene Ver-
mögensbildung. Außerdem wird eine große Reihe von diesen
Einkommen von der Konjunktur überhaupt nicht berührt, weil

sie auf langfristigen Bindungen beruhen. Auch die Politik
stabiler Dividenden trägt dazu bei, daß das Ver-
mögenseinkommen sich nicht vermindert hat.

Aeber die

. Aussicht der Arbertsverhältniffe

schreibt das „Snftituf", daß vom März, also von jetzt an, aus
jahreszeitlichen Gründen mit einem Nachlassen
der Arbeitslosigkeit zu rechnen ist, weil nun in den
Außenberufen die Arbeiten wieder aufgenommen werden können.
Dabei ist aber zu beachten, daß di« Belebung im B a u •

gewerbe, das die wichtigste Stütze für die saisonmäßige Ent-
lastung bildet, in diesem Zahr möglicherweise geringer sein wird
als in früheren Zähren, weil die Menge der Bauten dieses
Jahr sicherlich wesenüich geringer sein wird.

Neben, der saisonmäßigen Entlastung des Arbeitsmarktes,
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Lant Statistischem Reichsamt ist im Monatsdurchschnitt Fe-
btttar die Gesamtindexziffer gegenüber dem Vormonat um 1 %
auf -114 (115,2) gesunken. Die Indexziffern der Lauptgruppen
lauten: Agrarstoffe 105,9 (minus 0,7 %), Kolonialwaren 99,6
lminus 2,1 %), industrielle Rohstoffe und Lalbwaren 106,4
(minus 1 %) und industrielle Fertigwaren 139,8 (minus 1,2 %).

Köln Meinumtrag RMsbahn-Swenker •

ERB. Berlin, 6. März.

Aus unterrichteten Kreisen der Reichsbahn-Lauptverwaltung
erfahren wir, daß die Meldungen verschiedener Blätter über
einen zweiten Geheimvertrag zwischen der Reichs-
bahn und der Speditionsfirma Schenker unzutreffend sind.

wsbesuch und
berichtet von
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etwas über

andere Lokomotiven und elekttische Triebwagen. Reue elektrische
Lokomotiven werden die stärksten der Welt sein. Sie werden eine
Länge von 34 m und ein Gewicht von 2451 aufweisen. Sie
werden eine Kraft von 700 PS entwickeln und Expreßzüge von
6001 sowie Güterzüge von 7501 mit einer Stundengeschwindig-
keit von 60 km die steilsten Rampen der internationalen Gott-
hardbergstrecke hinaufbefördern können. 85 % des gesamten
schweizerischen Eisenbahnverkehrs werden heute elektrisch ab-
getvickett.

Tüchtig geschafft wird auch in dem Bezirk Branden-
bürg-Grenzmark. Lier wurden 57 teils überfüllte Ver-

Notlage der deutschen Llrbeiter, insbesondere auch der Neichs-
. . ~ - -* - *' 3 der

iung veranstaltet, bei der
ilanb, und der Partei¬

bahnarbeiter, eine weitere starke Lerabsetzuna
hohen Gehälter gefordert. Der Ausschuß war jedoch zu
Beschlüßen nicht berechtigt. Die Sozialdemokratie wird deshalb
an anderer Stelle ihren Anttag wiederholen.

.. 1000 begeisterte Besucher
wurden gezählt. Daneben fanden noch 5 Krerskundgebungen
mit über 5000 Teilnehmern statt.

Gute Kunde kommt auch aus Schlesien. Der Bezirk
Mittelschlesien berichtet von 49 Versammlungen mit
über 14 000 Besuchern. Lier herrscht insbesondere unter den
Landarbeitern etne glänzende Stimmung. Gute Werbeerfolge
wurden erzielt. Llebereinstiminend damit meldet Rieder-
schlesien 42 oft üb er füllte Parteikundgebungen mit
13 600 Teilnehmern. Viele dieser Veranstaltungen wurden als

die am stärksten besuchte» der Nachkriegszeit

Die Einnahmen für das noch laufende Rechnungsjahr sind
in den ersten 10 Monaten um 100 Millionen hinter dem Vor-
anschlag zurückgeblieben. Für das ganze Rechnungsjahr 1931,
das am 31. März 1931 abschließt, ist also mit einem Einnahme-
ausfall von 120 Millionen zu rechnen. Statt der veranschlagten
Einnahmen von 2340 Millionen Mark wird aller Voraussicht
nach nur eine Einnahme von 2220 Millionen Mark erzielt
werden.

...... , 'er SPD. zu
kämpfen, zum Ausdruck brachten.

Eine große Versammlungsaktion wurde in der Berichts-
woche auch im Bezirk Oftsachsen durchgeführt. 60 Ver-
sammlungen mit 23 600 Besuchern und 35 Filmvorführungen
mit beinahe 10000 Teilnehmern wurden gezählt! Reben
Dresden führten einige Landstädte gewaltige antifaschistische
Kundgebungen mit dem italienischen Parteifreund Pietro Renni
durch. — Der Bezirk Zwickau veranstaltete 15 Filmabende
und 8 öffentliche Versammlungen, die alle sehr stark besucht
waren. Außerdem zeigte ein Aufmarsch der Ordner der SPD.
und des Reichsbanners den Gegnern dte Macht der sozialistischen
Arbeiterschaft. Bemerkenswert sind in diesem Bezirk die
Werbeerfolge in den kleinen Orten des Vogtlandes. So kann
neben erfreulichen Werbeerfolgen anderer Orte zum Beispiel
allein Overhaßlau 52 % Mitgliedersteigerung berichten.

Die Sozialdemokratie ist die Partei des arbeitenden
Volkes. Wer je daran zweifelte, den überzeugt der Werbe- und
Auftlärungsfeldzug, den sie jetzt unternimmt. Einige Wochen
erst trommelt die Partei mit ihrer Iahresparole: Wo bleibt
der zweite Mann? Tausende freiwillige Werber trogen
sie in das entfernteste Dorf.

Einige Wochen erst ist die Versammlnngsccktio« im
Gange. Aber schon zeigen sich überall die Erfolge

dieses konzentrierten Groß-Angriffs.

Auch in der vierten Februarwoche berichten die
Bezirksverbände der SPD. von neuer Steigerung der Arbeit.
So wurden zum Beispiel im Bezirk Franken 70 Versamm-
lungen abgehalten, von denen viele überfüllt und polizeilich
gesperrt waren. Durch besondere Werbeerfolge zeichnen sich
aus: Bayreuth mit 210 neuen Parteimitgliedern, davon
viele junge Kämpfer und Frauen. Erlangen, die Laken-
kreuzstadt, meldet 71 Neuaufnahmen. Lier hat ein Mitglied
allein 19 Mitglieder geworben. Der ganze Bezirk Franken
mustert 860 neue Mitglieder und konnte in den letzten Wochen
12 neue Ortsgruppen der SPD. gründen.

Zn Lessen sind die Parteifreunde ebenfalls sehr rührig.
Lessen-Kassel meldet 63 Versammlungen mit über
10 0OO Besuchern. Die Gründung von sechs neuen Orts-
gruppen und zwei neuen Frauengruppen zeugt
von rühriger Arbeit. Darüber hinaus wurden auch die Mit-
gliederzahlen in den übrigen Ortsgruppen wesentlich gesteigert,
so zum Beispiel in Sontra von 10 auf 51 und in Greben-
dorf um 30 Frauen. Lessen-Nassau berichtet von
28 großen Kundgebungen unb 8 öffentlichen Filmveranstaltungen,
Lessen-Offenbach nennt 31 Versammlungen, in denen
Tausende von Besuchern ihren Willen, mit der

Damit ist von de« 1400 Einwohnern dieses OrteS jeder
zweite Wähler Mitglied der SPD.!

Auch am Rhein wird weiter eifrig geschafft. Der Bezirk
Obfire Rhein Provinz meldet 19 öffentliche Kund-
gebungen mit über 3000 Teilnehmern. Dom Bezirk Nieder-
rhein berichtet allein die Ortsgruppe Wuppertal von 165
neuen Parteimitgliedern. Oberpfalz und Nieder-
bayern berichtet von 10 überfüllten Volksversammlungen
und der Gründung von 2 neuen Ortsvereinen. Der Bezirk
Baden kann ebenfalls von glänzendem Offenstvgeist berichten,
von dem 24 überfüllte Volksversammlungen zeugen.

HeberaK verstärkter Kampfeswille,

der von guten Erfolgen gekrönt wird! Weiter so! Die Svzial-
demokratte ist im Angriff! Rieder mit Faschismus und
Reaktion! Es lebe der Sozialismus!

fammlungen durchgeführt. Vor allem die Land orte dieses
Bezirks haben gute Erfolge zu verzeichnen. Zn Berlin
wurde eine gewaltige zentrale Kundgebi
Renni, Ztalien, Abramowitsch, Ruß!"
Vorsitzende Otto Wels sprachen. 18

Elektrische Energien der Schweiz

Soeben wurden die Vorarbeiten für das neue Kraftwerk

Albbruck-Dogern, dessen mittlere Produktion zirka
500 Millionen kw jährlich ergeben wird, in Angriff genommen.

Die Entwicklung der Erzeugung und Verteilung von
elekttischer Energie gebt seit einigen Zähren Land in Land mit
dem internationalen Energieaustausch zwischen den wichtigsten
Industrieländern. Einstweilen ist für die Schweiz dieser Aus-
tausch jedoch auf die Nachbarländer beschränkt. Zn Kanada und
insbesondere in der Schweiz erreichte die Ausfuhr von elektrischer
Energie eine sehr große Bedeutung. So betrug beispielsweise die
Ausfuhr der Schweiz im Zähre 1929 auf eine Gesamt-
Produktion von 3,8 Milliarden kwb über 1 Milliarde kwh,
die insbesondere nach Frankreich, Italien und Deutschland gingen.

Die schweizerischen Bundesbahnen besitzen gegenwärtig über
300 elektrische Schnellzugslokomottven und 200

SitdtBe MeSMer Merbrüdrr

Die Regierung ließ am Sonnabend mehrere Morgenblätter,
darunter das amttiche Regierungsblatt unb die offizielle Prager
Presse beschlagnahmen. Zn den Blättern war ein beleidigender
Ausspruch des Faschisten-Abgeordneten G a j d a gegen das Par-
lament enthalten. Der im Parlament gefallene Ausspruch war
von der Parlamentszensur nachträglich konfisztert worden.

Der abgesetzte Generalstabschef Gajda hatte vor drei Jahren
‘ in der Rahe von Prag einen fleberfatt

auf einen mit seiner Degradations-Angelegenheit beschäftigten
Staatsbeamten arrangiert Der Zweck des lieberfalls war, wich-
tige Dokumente in den Besitz von Gajda zu bringen. Gajda
wurde damals wegen des ilebersalles zu zwei Zähren Kerker
verurteilt. Auf Verlangen des Gerichts beschloß das Ülbgeorb-
netenhaus nun am Freitag, die

Jnmmnität des Gajda anfzuheben,

um zum Zwecke des Strafantritts seine Verhaftung zu ermög-
lichen. Als der Beschluß gefaßt war, geriet Gaida mu einem
andern Abgeordneten in einen heftigen Wortwechsel, tn dessen
Verlaus der gegen das Parlament gerichtete beleidigende Ans-
fprud) fiel.

Gegen den andern faschistischen Abgeordneten, Stribrny,
in inzwischen eine

Anklage wegen Mitschuld am Raub
der Dokumente eingeleitet worden. Stribrny legte dem Parla-
mentspräsidenten dieser Tage einen aus dem Außenministerium
gestohlenen Brief vor, in dem dem kürzlich wegen seiner ameri-
kanischen Staatszugehörigkeit des Mandats für verlustig erklärten
faschistischen Abgeordneten Per gl er amtlich mitgeterlt wurde,
daß er tschechischer Staatsbürger sei, da er nach dem Kriege
tschechischer Gesandter'in Japan gewesen wäre.

Im Parlament hat sich ein 24gliedriger Untersuchungsaus-
schuß gebildet, der feststellen will, wie der faschistische

Abgeordnete Stribrny zu seinem jungen, aber außer-
ordentlich großem Vermögen gekommen ist.

MrwaltungsgMkär Sroß-Blllin

Der Preußische Landtag erledigte am Sonnavend in einer
sehr ausgü>ehnten, aber ergebnislosen Sitzung die zweite Lesung
des neuen Groß-Berlin-Gesetzes. Seitdem die Mehrheits-
parteien sich im Ausschuß geeinigt haben, ist das Interesse an
der Vorlage stark geschwunden.

Paul Litsch SD.) berichtete über die mühevollen Aus-
schußverhandlungen und gab einen fteberblick darüber, wie weit
schließlich Regierung unb Mehrheitsparteien den Einfluß deS
Oberbürgermeisters ausgedehnt haben, um eine einheitliche Lei-
tung der Berliner Verwaltungsgeschäfte sicherzustellen und wie
sie durch eine entlastete Stadtverordnetenversammlung versucht
haben, auch das parlamentarische Organ der Stadtverwaltung
wieder funktionsfähig zu machen.

Dr. Lohmann (SD.) erklärte für die Sozialdemokratie
sein Einverständnis mit dem erzielten Kompromiß. Unter dem
gegenwärtig geltenden Groß-Berlin-Gesetz hätte wohl kein wirk-
lich 'tüchtiger Kommunalfachmann sich ßercitgefunben, das Erbe
des Lerrn Boes anzutteten. Man darf hoffen, daß durch die
jetzt vereinbarte Novelle der Einflußbereich des Oberbürger-
meisters so vergrößert worden ist, daß sich ein tüchtiger Chef
für die Berliner Kommunalverwaltung finden läßt und auch die
Möglichkeit hat, nutzbringend zu arbeiten.

Die lang ausgedehnte Debatte brachte fast nur Wieder-
Holungen tausendmal gehörter Argumente. Die Beratungen
wurden schließlich abgeschlossen und die Abstimmungen auf den
18. März vertagt. Nächste Sitzung Dienstag, 17. März: Etat
der Anterrichtsverwaltung.

niedrigeren 9 %. Zn Kraft getreten ist diese Kürzung am
1. Februar 1931.

Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn be-
zieht also zur Zeit 97 600 M neben freier Wohnung. Das ist
mehralsbasDreifachederBezügeeinesReichs'
Ministers. Selbst der pensionsberechtigte Teil seines Gehalts
ist höher als das Diensteinkommen eines Reichsministers. Der
stellverttetende Direktor der Reichsbahn erhält gegenwärtig
62 400 Jt. Die Vorstandsmitglieder erhielten durchschnittlich
45 000 cM. usw., also ebenfalls mehr als ein amtierender Reichs-
minister. Eine Pensionsberechtigung bei derartig hohen ßferrt
hältern läßt sich nicht rechtfettigen. Auch die private Industrie
kennt bet solchen Gehältern keine Pensionsberechtigung.

Warum aber hat man in der nationalsozialtstischen
Agftation im ganzen Reich nie etwas von einer Forderung ge-
hört, diese Gehälter zu senken? Die Antwort ist hierauf ganz
einfach: Weil zahlreiche von denen, die diese Riesengehälter be-
ziehen, Nationalsozialisten sind oder der Nationalsozialistischen
Pattei nahe stehen. Sier, wo die Nazis reichliche Gelegenheit
gehabt hätten, ihre soziale und arbeiterfreuudliche Einstellung zu
beweisen, haben sie versagt.

Zn dem SonderausschußdesReichstags, dem die
ziffernmäßigen Angaben über die Gehälter der hohen Reichsbahn-
beamten vom Reichsverkehrsminister unterbreitet wurden, haben
die Vertteter der Sozialdemokratie im Linblick auf die

Berlin, 7. März. Der Verwaltungsrat der Reichspost
billigte den Voranschlag für 1931. Er balanciert nach Abzug

der durchlaufenden Posten in Einnahmen und Ausgaben mit
2130 Millionen Mark. Für die Deckung der Anleiheausgaben
können 1931 Betriebsmittel nicht zur Verfügung gestellt werben,
so baß zum ^lusgleich der Anlagerechnung eine weitere Anleihe
von 90 Millionen Mark erforderlich ist. Der gegenwärtige
^lnleihebedarf der Deutschen Reichspost beläuft sich demnach
einschließlich der Anleihe aus dem Nachtragsetat von 1930 auf
140 Millionen Mark. Die Gesamtsumme der der Wirtschaft
zufließenden Aufttäge wird sich ungefähr auf
400 Millionen Mark halten. Die Ablieferung an das Reich
beziffert sich im Jahre 1931 auf 127,8 Millionen, zu denen noch
die 62 Millionen Mark kommen, die auf Grund der Kürzung
der Gehälter eingespart werden.

bezeichnet. Selbst in ausgesprochen ländlichen Gegenden
wird mit außerordentlichem Erfolg gearbeitet. Der Bezjrk
Oldenburg-Ost friesland führte 22 öffentliche Ver-
sammlungen durch. 9 nationalistische Veranstaltungen konnten
von Mitgliedern der SPD. beherrscht und mit Erfolg für die
SPD. zu Ende geführt werden. Mecklenburg-Lübeck
hat sich in dieser Woche ebenfalls die Landbezirke zur Be-
arbeitung vorgenommen. 21 Versammlungen in kleinen Städten
und Landgemeinden brachten großen Versammlungsbesuch und
Mitgliederzuwachs. Der Bezirk Lannover berichtet von
der 38 8. Versammlung! Allein am letzten Sonntag
fanden 30 Versammlungen im Landkreise statt außer 2 riesigen
Kundgebungen in der totabt Lannover. Auch bte Werbetätig-
keit ist hier sehr erfolgreich. Lannover meldet 338 neue Mit-
kämpfer unb der kleine Ort Dorste konnte 70 neue weibliche
Parteifreunde den Reihen der SPD. zuführen.

Mehr «IS das Dreifache ker MinifiergeWler

Zn einem Sonderausschuß des Reichstags hat der Reichs-
verkehrsminister nähere Mitteilungen über die Bezüge der
hohen Beamten der Reichsbahn gemacht. Es er-
hielten bis zum 1. Februar 1931:

Der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahngesellschast ein
Gesamtgehalt von 122 000 M und freie Dienstwohnung. Es be-
steht aus 48 000 M ruhegehaltsfähigem Gehalt, 25 000 M Sonder-
zulage, 24 000 M Dienstaufwandsgeld unb 25 000 M Sonderzu-
lage auf Grund besonderer Genehmigung durch den Verwal-
tungdrat*

Der ständige Stellvertreter des Generaldirektors 78 000 Jt.
Die sieben Vorstandsmitglieder der Reichsbahngesellschaft 45 500
bis 60 000 X

Die Abteilungsleiter der Reichsbahngesellschast 26 660 <M.
durchschnittlich.

15 Präsidenten der Reichsbahndirektionen über 29 000 M
und freie Wohnung, 13 von ihnen 24 000 <M. unb freie Wohnung
und einer 21 400 M. unb freie Wohnung.

Die Leiter der vier Zentralämter der Reichsbahn 23 000 bis
29 000 Z( jährlich.

28 Vizepräsidenten der Reichsbahndirektionen 16 000 bis
21000X

Die 93 Abteilungsleiter der Reichsbahnbirektionen unb
schließlich auch die „hervorragenb bewährten Mitglieber der
Reichsbahnbirettionen" Iahresgehälter von 14 000 bis 19 000 M.

Inzwischen, so betont die 'Reichsbahnverwaltung, sei aller-
dings eine bedeutende Kürzung dieser Gehälter eingetreten. Die
Kürzung beträgt bei den höchsten Gehältern 20 %, bei den

8m SlurmMM vorwlirts!
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Der alte Leuchtturmwärter

Erzählung von $

Seit drei Tagen war ich wieder in dem stillen Nordseedorf
mit seinen kleinen Fischerhütten unb dem netzverhängten Strand.
Drei Tage schon atmete ich den frischherben Dust der Nordsee
und hatte noch nicht Zeit gefunden, meinen alten Freund Lärm
Visser aufzusuchem Weit draußen, in der tosenden ©ranbung
wohnte er schon seit mehr als zwanzig Jahren. Ich hatte den
alten Lärm mehrere Jahre nicht gesehen, aber heute wollte ich
mich zum Leuchtturm übersetzen lassen.

Am Strande fand ich bald einen Fischer, der mich zum
„Füettorn", wie die Ostfriesen sagen, hinüberrudern wollte.
Rach halbstündiger wottloser Fahrt durch das Wattenmeer waren
wir angelangt. Die Tür war geöffnet Ich bedeutete dem
Fährmann, er möge mich bei Sonnenuntergang wieder abholen.
Durch das dunkle Gewölbe trat ich in die vertraute Wendel-
treppe ein. Ein wenig kurzatmend stand ich wenige Minuten
später im Turmstübchen. Wie vor drei Jahren war noch alles
unverändert. Lärm Visser blickte nur kurz auf, als ich eintrat
Ich kannte die wortkarge Art, die fast allen alten Friesen eigen
ist und setzte mich ihm gegenüber an den schweren Eichentisch.
Als ob Lärm mich erwartet hätte, begrüßte er mich: „Na,
Jung' düst wer dor? — Wat gisst nees in't Dörp?"

„Nicht viel Neues, Samt , entgegnete ich unb reichte ihm
eine Flasche Rum über den Tisch, „wenn bu Zeit hast, brau uns
einen Grog." „Dat kann ick bohn", war bte Antwort Er
legte fein Netz, an dem er getnütet hatte, beiseite unb machte
sich an dem kleinen Lerd zu schaffest Ich Hane nun Muße,
all die unzähligen Dinge, die ich doch zur Genüge kannte, unb
die immer wieder mein Interesse erregten, zu bewunbem. Da
war der vollgetakelte Piermastsegler in ber Flasche, dort der
ausgestopfte Albatros, ber malaische Kris, die Tonpfeife aus
Feuerland, find noch so viele seltene Stücke, die alle ihre Ge-
schichte hatten und die dem Wärterstübchen das eigenartige
Eevräge gaben.

„So Jung, de Grog iS Mor!" Die Worte meines alten
Freundes schreckten mich auf, die dampfenden Gläser standen
vor uns auf dem Tisch. Aroma des starken Grogs erfüllte den
Raum. * .

„Samt, bu bist weiß geworden, in bet Zeit als ich nicht be-,
dir war", eröffnete ich daS Gespräch.

^Dat stimmt", war die lakonische Antwort.
„Wie ist daS möglich?" forschte ich.
„Tscha, Jung, ick spreck dor nich gern ower, man dr Wrll

einz Iakobs.

ick bat woll verteilen, hör to." Unb bann erzählte Lärm Visser
mir bie Geschichte seiner weißen Saare.

„Das war vor ungefähr zwei Jahren, als die Lerbststürme
den kochenden Gischt hoch an den Turm spritzten. Ich wartete
schon einige Tage auf da- Proviantboot, denn meine Vorräte
waren zur Neige gegangen. Das rote Tuch hing schon am
Flaggenmast, um die Leute im Dorf aufmerksam zu machen.
Aber den ganzen Tag kam kein Boot in Eicht. Am Abend
steckte ich wie gewöhnlich die Lampen an und machte mir au<
den noch vorhandenen Resten ein Abendbrot. Allzuviel war
es nicht mehr, aber ich vertröstete mich auf den andern Tag.
Das Boot mußte ja kommen, denn die Zeit war um. In der
Nacht wuchs der Sturm fast zum Orkan. Der Wind heulte um
den Turm Wie eine Meute wilder Wölfe. Der ,,blanke Sans"
War wieder wohlauf. Die ganze Nacht über blieb ich wach
und rauchte eine Pfeife nach ber andern. Am nächsten Morgen
War die Gewalt des Sturmes noch um nichts vermindert. Der
Südwest blies noch mit gleicher Kraft.

Ich reinigte die Lampen unb richtete alles wie gewöhnlich
für bie tommenbe Nacht her. Aber fast jede Viettelstunde trat
ich hinaus auf die Plattform und hielt Ausschau nach dem
Proviantboot. Die Nacht kam und das Boot war nicht ge-
kommen. Zch hatte den ganzen Tag schon nichts mehr gegessen,
auch mein Tabak war alle geworben, unb das war das
Schlimmste.

Auch diese Nacht unb ber neue Tag »ergingen, das Boot
blieb aus. Ich irrte wie ein Wahnsinniger durch ben Turm
und würbe von Stunde zu Stunde schwächer. Dunkle Gedanken
kamen mir. Zch dachte, bte Leute im Dorf hätten mich vergessen.
Aber das konnte doch nicht angehen. Die Brandung war zu stark.
Kein Boot kam heil herüber, es kenterte oder mußte an ben
Klippen zerschellen. Das Schlimmste waren die Gedanken, daß
ich einmal umfallen könnte, wer steckte bann das Feuer im
Turm an? Jedes Schiff geriet unfehlbar in die Brandung,
Wenn das Leuchtfeuer nicht brannte. Ich hatte zuletzt Angst
vor mir selber und wagte nicht mehr aus der Glaskuppel fort,
zugehen, Weil ich befürchtete, unten umzufallen.

Noch ein langer Tag und eine lange Nacht vergingen.
Diese Nacht war bte schlimmste, die ich je tn ben vielen Jahren
hier oben durchgemacht habe. Gegen abend steckte ich die Lichter
wieder an und schaltete die Drehscheibe ein. Ungefähr zwei
Stunden blieb ich in der Kuppel, bann ging ich in bie Stube.

3 f »tte-tt, mit dem geistliche und weltlikb« Macht sich gegenseitig
hinter das Licht führen möchten.

Schamlos bis zum Erbrechen ist Muffolinis Wandlung gegen-
über der Kirche- 1920 verflucht er sie, bezeichnet die Religion
als Unsinn, Ansittlichkeit und Krankheit — 1929

feiert er die Religion als notwendig und als einzige Garantie
für die vollkommene Sittlichkeit. Mit der Kirche hat er sich ver-
bunden, weil ihm vor der Rache des besiegten Proletariats graut;
aber auch die Kirche fühlte sich unsicher, denn der Sozialismus
hat in den weitesten Kreisen Früchte einer Erziehung gezeitigt,
die den Glauben an die Befreiung der Menschheit durch die Be-
tätigung der Solidarität an die Stelle von finsterem Kirchen-
glauben setzt. Balabanoff urteilt: „Der Papst hat sich durch
Verbindung mit den Abenteurern selbst in ein Abenteuer ein-
gelaffem"

Teufel Mussolini hat sich den Schein der Leiligkeit geborgt,
gerade damit aber hat er seine Abscheulichkeit nur deutlicher ge-
macht. Wie lange noch Italien unter dem Regiment des
Faschismus seufzen wird, niemand kann es gewiß wiffem Kommen
wird sein Ende. Zu verhüten, daß Muffolinis System in
andern Staaten Rachfolge finde, ist ernstes Gebot! R. W.

SünWe Ausspmuns vEsben

SPD. Kopenhagen, 7.März. Die Aussperrung von
50 000 Arbeitern, die von dem dänischen Arbeitgeberverband für
den kommenden Montag angedroht war, wurde durch Vermitt-
lung des staatlichen Schlichters bis auf weiteres verschoben. Sie
kann nunmehr frühestens drei Tage nach einem ergebnislosen
Ausgang der Verhandlungen erfolgen. Der dänische Allgemeine
Gewerkschastsbund hat dem Arbeitgeberverband mitgeterlt, daß
er eine Aussperrung unter Umständen mit Sympathiestreiks be-
antworten werde.

Die Aussperrungsandrohung umfaßt die ganze Eisen-
industrie mit 32 000 Arbeitern, ferner 1400 Arbeiter der Zement-
industrie, 1100 der Zuckerfabriken, 3500 der Schuhwarenindustrie,
4100 der Lolzindustrie und 5700 der Kalk- und Ziegeleiwerke.
Für alle diese Arbeitergruppen waren die Tarifverträge ab-
gelaufen. Die Arbeitgeber haben über diese Aussperrungs-
androhung hinaus angekündigt,

eventuell alle Arbeiter des Landes auszusperre«.

Die Bemühungen des Schlichters, eine Verständigung Oer-
Leizusühren, stoßen auf starken Widerstand, da die Arbeitaebrr
Lis jetzt an ihrer völlig unannehmbaren Forderung auf Lohn-
kürzung bis zu 25 % fefthalten. Die Arbeiter widersetzen sich.
Sie verweisen auf die Jahresabrechnungen der Anternehmer, die
gerade jetzt veröffentlicht werden und die ausnahmslos günstige
Ergebniffe für 1930 (Dividendenausschüttungen von 6 bis 10 %,
ja LiS zu 20 %) ausweisen.

SeW-Slat and» tn Frankreich

SPD. Paris, 7. März. In der Kammer ist heute mit
Ach und Krach die Diskussion über das Ausgabenbudget beendet
worden. Der schwierig ausbalancierte Laushalt, der auf dem
Papier zu Beginn der Beratungen einen Aeberschuß von etwa
50 Millionen Franken zeigte, weist nunmehr ein Defizit von
rund einer Milliarde auf. Die Regierung hat versucht, den
Fehlbettag bei den Ausgaben für die Kriegsbeschädigten einzu-
sparen. Eie ist aber mit dieser Absicht bei der Kommission auf
starken Widerstand gestoßen.

Aebrigens stehen im Etat den 50 Milliarden Ausgaben nur
47 Milliarden Einnahmen gegenüber, 2 Fehlmilliarden hat man
auf die Amortisationskaffe abgeschoben und 1 Milliarde aus den
Doungzahlungen zmn Budgetausgleich herangezogen. Alles in
allem steht nunmehr fest, daß das französische Budget heute mit
einem Defizit von über 4 Milliarden Franken abschließt.

Mit 340 gegen 250 Stimme« hat die Kammer die Wieder-
Herstellung aller im ümkreis von 100 km von Paris liegende«
Sprelhölle« beschlossen.

Die Tatsache, daß der Einttitt zum Spielkasino von Enghien
500 Franken pro Person kosten wtrd, veranlaßte einen Redner
zu der Bemerkung, dieser hohe Einttitt werde zur Folge haben,
daß der betreffende Kassierer ober Angestellte der Geschäftskaffe
500 Franken mehr entnehmen werde.

Blutiges Mazedonien. An der Lulgarisch-südslawischen
Grenze bet Zaribrod wurden drei Männer erschoffen aufge-

Snben, die sich nach Bulgarien hatten begeben wollen. An denitort wurde eine gemischte Kommission entsandt.

Als ich aber die Tür öffnete, wurde mir schwarz vor Augen,
alles drehte sich und ich fiel lang zu Boden.

Als ich wieder zu mir kam, lag ich hier in der Koje. Am
meinen rechten Arm hatte man einen Verband gelegt Sier
am Tisch saß Gerd Raß und las im „Ostfreßland-Kalender".
Er hat mir erzählt, daß bie Bootsleute im letzten Augenblick
burch bte Brandung gekommen seien. Mich hat man dort an
ber Schwelle mit gebrochenem Arm gefunden. Unb mein
Saar ist schneeweiß gewesen wie bei einem Greis.

Die Leute im Dorf hatten alles versucht, um durch die
Brandung zu kommen, es war nicht möglich gewesen. Jeden
Abend hatte man mit banger Sorge nach dem Turm gesehen
und hatte erleichtert aufgeatmet, wenn das Feuer aufgeflammt
war/

„So, nu west bu, wie ick bi be grtefen Soor kamen bin",
schloß Sarm Visser, ber Leuchtturmwärter, bem manches Schiff
seine Rettung verdankt

Um 20 Pfennig

Das war nun also Schleswig. Am Tage vorher war ich in
Sufum. Dort hatte ich zwar vor dem kleinen, grün angestrichenen
Geburtshause des Dichters Theodor Storm geftanben, aber ich
hatte in dieser grauen Stadt am Meer nicht mein Schlafgelb
zusammengebracht. Ich brachte es nur auf die Sälfte. Ja, es
ist nichts zu holen dort für Kunden unb Tippelbrüder. Wie
wird es mir heute in Schleswig gehen?

Ich suche mir eine nette Straße aus und fange an zu
„arbeiten". Einige Säufer habe ich bereits abgeklopst. Ich
gehe in das nächste Saus. Oben ist niemand da. In der
mittleren Etage ist niemand da. Auf dem Flur steht ein Tisch.
Auf bem Tisch liegt eine Lesemappe, und auf ber Lesemappe
liegen 20 Pfennig.

Sm ... 20 Pfennig.
Donnerwetter! Soll ich die rnttnehmen?
Man sollte so etwas eigentlich nicht tun, es gehört sich nicht.
Ja . . . aber . . . immerhin ... 20 Pfennig.

Zch nehme bas Geld in meine Sand und wiege es prüfend;
es waren 20 Pfennig, ein 10-Pfennig-Stück unb zwei 5-Pfennig-
Stücke.

Ich lege bas Geld wieder auf die Mappe. Es macht sich
sehr gut, das Messing, auf dem braunen Grau ber Pappe.

Bald wirb jenianb kommen, eine anbere Mappe bringen unb
bie 20 Pfennig mitnehmen.

Die 20 Pfennig liegen also ba zum Mitnehmen. Unb

warum sollen sie ba ausgerechnet auf den anbern warfen? Ich
bin früher ba als der andere.

Fritz, red dir keinen Unsinn vor, laß bas Gelb liegen unb
mach, baß bu weiter kommst.

Ich gehe zur Treppe, werfe aber noch einmal einen sehn-
süchtigen Blick zu bem Gold auf bem braunen ©rau. Wirklich,
es macht sich sehr gut ba. Eigentlich müßte man es sich noch
einmal aus ber Nähe ansehen.

Ich gehe zum Tisch zurück.

Mit der Spitze des Zeigefingers ber rechten Sanb tippe ich
auf die Geldstücke und verschiebe sie.

20 Pfennig sind für mich viel Geld, für den Bewohner dieser
Etage nur eine Kleinigkeit, denn sonst Würbe er keine Lese-
mappe halten.

Verflixt noch mal, ich könnte sie wirklich gut gebrauchen.
Da habe ich sie schon in die Tasche gesteckt und gehe bie

Treppe hinunter. Unten ist ein Milchgeschäft; da bekomme ich
2* Pfennig.

Seelenruhig gehe ich in ber Straße Weiter, von Saus zu
Saus. Wirklich, es geht in Schleswig beffer als in Sufum. Das
Schlafgeld habe ich schon zusammen. Ohne die 20 Pfennig Wäre
es allerdings nicht ganz ba.

Als ich aus einem Saufe heraus komme, fragt miL ein
Mann, ob ich auf ber Reise fei?

Nanu, was will benn ber?
Ja, bas bin ich.

Ob ich auch in Nummer 57 gewesen wäre, beim Milch-
Händler Becker?

Donnerwetter, ba hats geklingekt.
Za, ba bin ich wohl auch gewesen.
Unb ob ich die 20 Pfennig mitgenommen hätte?
Soll ich leugnen?
Ja. Zch will Ihnen ganz ehrlich sagen, bie habe ich auch

mitgenommen, unb ich will Ihnen auch sagen, wie das kam. Und
ich erzähle ihm, was ich burchgemacht habe vor feinem Tischchen
mit der Lesemappe.

Er gab zu, baß es sehr verführerisch gewesen, aber trotzdem
dürfe man so etwas nicht ’un, denn mit Kleinem fange man an
unb mit Großem höre man auf.

Ich sagte ihm, daß ich ihm ba nicht so ganz zustimmen
könne, man sage zwar int allgemeinen so, aber hie Arbeiter
fingen zum Beispiel auch immer mit einem kleinen Lohn an und
hörten boch nie mit einem großen auf.

Da lachte er unb mußte mir recht geben. Er klopfte mir
auf die Schulter unb sagte: Na, werben Sie glücklich damit; ich
wünsche Ihnen eine gute Reise. Fritz Marheineke.



S»WmgM auf -er Nvuau

WTB. Belgrad,/.März. Zwei Schiffe, die den Dienst
zwischen Belgrad und Pancsova versehen, stießen in der ver-
gangenen Nacht auf der Donau zusammen. Das eine von ihnen
wurde so stark beschädigt, daß es unterging,

mindestens 16 Personen kamen nm.

Anter den Toten befinden sich drei Sträflinge, deren Begleit-
mannschaft ebenfalls ertrunken sein soll. Das Unglück ereignete
sich in nächster Nähe der Donaubrücke. Es handät sich um die
Dampfer „3agteb" und „Frauchet d'Esperay". Der
Salon des letzgenannten Dampfers, der gerammt wurde, füllte
sich sofort mit Wasier, und alle in dem Salon befindlichen Fahr-
gäste sind ertrunken. Der Dampfer „Zagreb" nahm den ge-
rammten Dampfer ins «schlepptau und brachte ihn zu einer
Donauinsel, wo die Ueberlebeirden an Land gingen.

Untetsana eines SamvkerS in Mim

WTB. Schanghai, 7. März. Der 2000 Tonnen große
Dampfer ,3c>eintfchang" strandete bei stürmischem Wetter an den
Eattelinseln am Eingang der Langtschau-Bücht und zerschellte.
Einige Mitglieder der Mannschaft wurden von einem andern
Dampfer aufgenommen, die übrigen konnten sich auf die Inseln
retten, wo sie vollständig abgeschnitten sind. An Bord des
Dampfers befand sich kein Fahrgast.

Nirbklüurm auf Mauritius

WTB. Port Louis, 7.März. Ein Wirbelsturm suchte
die Insel Mauritius heim. Seit Mittwoch hat die Bevölkerung
weder Milch noch Brot erhalten. Die Wasser- und Elektrizitäts-
versorgung hat sehr gelitten. Biele Straßen sind durch Loch-
wasser abgeschnitten, tue Verbindungen unterbrochen. Die hiesige

Sternwarte machte bereits am Mittwochmorge« die Be-
wohner auf den nahe« Wirbelsturm aufmerksam^

so Laß sie die Läufer sofort verlasseir konnten, was die geringe
Zahl der Todesopfer erklärt. Der Sturm wuchs bis zu einer
Geschwindigkeit von 130 Kilometer in der Stunde. Laushohe

Wellen spWen die aus dem Zollamtsufer aufgestapeltert Waren
herunter und trieben die Boote bis auf den Lauptplatz der Stadt.
Die Zuckerernte ist auf der ganzen Insel vernichtet.

SMumMaud in USA.

WTB. Goldsborough (Nord-Karolina), 7. März.
Beim Brand eines Gefängnisses fini> heute

zwölf Gefangene, meist Neger, ums Lebe» gekommen.

40 weitere Gefangene konnten rechtzeitig aus ihreir Zellen befreit
totoben.

Mehtifluwfl verbrannt - eiiitf im tlmM

WTB. Berlin, 7. März. Das Flugzeug D 1338 der
Strecke Amsterdam—Lannover, Typ Rohrbach-Roland, mußte
heute nachmittag zwischen Oldenzaal und Almelo, etwa 10 km
von der Grenze entfernt, auf holländischem Gebiet eine Landung
vornehmen, da der Flugzeugführer eine Beschädigung des rechten
Motors wahrnahm. Die Canbung auf einer Wiese ging glatt
vonstatten. Während das Flugzeug selbst später durch Brand
zerstört wurde, blieben Fahrgäste und Besatzung völlig unverletzt.

Feuersbrunst in Londoner Speicher

WTB. London 7. Marz. Ein Brand brach heute früh
in einem Lagerhaus am Themse-llfer unweit des Londoner
Tower aus- Das von einem heftigen Wind angefachte Feuer
vernichtet« das ganze siebenstöckige Gebäude vollständig, in dem
große Mengen Gummi und Tee gelagert waren.

Erdbeben mif dem Südbalkan

Aus mehreren Orten liefen Nachrichten ein über ein Erd-
beben, das die Täler von Wardar und Strumitza heimsuchte und
bann sübwärts nach Saloniki verlief. Bedeutender Schaden wird
aus den Gebieten von Walandowo, Strmnitza, Gjewgjelit und
Bogdanzi gemeldet. Der zweite Stotz traf besonders Drama.
Die von Panik ergriffenen Bewohner weigerten sich, in ihre
Läufer zurückzukehren. Menschen sind anscheinend nicht ums
Leben gekommen.

Das Kreuz bezeichnet das nenentbedte Land.

Links: Flieger Rießer Larsen,
der vom Flugzeug aus neues Land an der Antarktis sichtete.
®r warf die norwegische Flagge ab und nannte das Land

„Prinzessin-Ragnhild-Land".
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Fraktion 18.30 Uhr im Rathaus.

Genosse, denkst Du daran?
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Meldung

Hamburgs grünte*
Spexialhau*

in neuen n. getragenen
Maügarderoben.

Große Auswahl Auizüg<
von 15 A an.

Verleih von Garderobe:
Robert Schal«.

Niedernstr. 8Mohlenhn
16392

Schuhe und Stielei
modern, elegant, gut u.

bUlta wie bekannt
Otje. Fiedje Korl und

Hein, alles kauft bei

Citrech «m.
Jetzt Mozai tstraOe 26

11294

Aut Kredit
Herren, Oamen-

Kontektioa
Schuhwaren

FABIAN
Steindamm 102.

1295

Heyers

. Etagengesdiäft
bietet günstige Ein-

kaofsgelegen heit zur

Sdiulentlassung
für junge Mädchen.

Kleider ab 4 N.50
MUntel ab a 0.50

Peter meyer
Hoheluftchaussee 60.

1° Etage. [16408

=AUTO=
üe.egenneitsKaute
tun Privat uns Hindier

HpOttbilliK.
BRENN.4 BOR

Handelsges. m. b. H.
Kiohnskamp 15/17.

H1 Hansa 1140.
116417

Wler°RWMllr
billigst unb gut bei

W. Kneesch, Eppendorf,
Eiicasir.l7.H.2Ewe848
164061

Hellkamp 53, Hansa5884.

BiocKwegen
70 cm 80 am

1 H.5<> »2.5»
Große Auswahl

Frei Haus Gr.-Hambmg.
PRINZ. Altona
Gr. JobanniestraOe 8B

Alteifen
'Itttmetalle

Srammophonplatten,
kaust siänvig Spruch

Oti» Freiberger
Speckstratzc 48 C 4 8237

1203

U Daiüvavve
SKI Teerpappe

f ! 10 m 3.70, 4,65
Afi Teerfreie Pappe
.yL4'. 10 m 3^40
Vgb Dachlack
.ßPSJofe v. 1,50 an.

».Prinz, Jiitana
WD Grobe

Johamusstr. 66.
12921

Jahrieuge

ii jvXrxAxrJMB RWHm

Tonbereich

[16 410

Sonderangebot

Eier

Vorzüglich im Geschmack, großer gelber Dotter

163731

ERHÄLTIKH
WALLEN

fACNGfSCHÄFTEN / TUuwA SfuJwwUüdiing \ 6CW«™

F08MG3L (6LEKHSTÜ. 173.2s • OHNELAUKMKNEIlFQWff3

10 Stück 60 Pfennig

Abgabe soweit Vorrat reicht

Gebrauchte

Opel Limousine
6/7 Sitzer, gut erhalten,

billig zu verkaufen.

Näheres unter fl. R> an die Expedition
dieses Blattes.

Anzug können Sie sich im Jahr leisten
wenn Sie zu mir kommen

Ein Anzug
einschließlich guter Zutaten mit 2 An-

proben kostet Mk.

29.- oder 39.—

Bringen Sie mir Ihren Stolt

B. RATH, Hamburg
Hohe Bleichen 15. Ecke Amelungstraße.
Diese Anzeige wird bei Bestellung bis zum
15. März mit * 1,30 in Zahlung genommen.
Reparat ui en und Wenden billigst

16415

Unheil in aller Welt

zentralvroblem des Bölkerbuades

Sie Abrüstung

Professor Mendelssohn-Bartholdy hatte in den
Europäischen Gesprächen die Frage des Ausscheidens Deutsch-
lands aus dem Völkerbunde aufgeworfen. Die jüngste Aus-

gäbe der Europäischen Gespräche enthält verschiedene zu-
stimmende und ablehnende Aeußerungen, als wichtigste eine von
Professor Loetsch, dem langjährigen Außenpolstiker der
Deuts<Hnationalen, der im Lugenbergstreit aus seiner Partei
schied. Loetsch betont, es könne gewiß einmal Deutschland
zum Austritt genötigt fein, aber jetzt ssei die Zeit noch nicht ge-
kommen; es müsse unter allen Umständen die endgültige
Abrüstungskonferenz abgewartet »erben. Ab-
rüstung und Schiedsgericht, damit Sicherheit und Vertrags-
revision fei die deutsche Forderung, sie sei das Zentralproblem
des Vösterbundes, der mit feiner Lösung stehe und falle. Manche
Lösungsversuche seien gescheuert, darunter das Genfer Protokoll,
aber es bleibe die Ausgleichung der Rüstungen notwendig, sie
fei das Zentralproblem, die Lebensfrage für den Völkerbund.
Curtius habe mit Recht aufs bestimmteste festgelegt, daß der
von der vorläufigen Abrüstungskonferenz abgefaßte Abrüstungs-
entwurf nicht bindend fei; Deutschland müsse unter allen Um-
ständen die Gelegenheit ergreifen, die endgültige Konferenz zu
Festlegungen zu bringen, die eine wirkliche Abrüstung
ergebe. Selbst wenn der Völkerbundsrat durch ungünstige Ent-
scheidung der Vorsttzendenfrage und in der Festsetzung der
Tagesordnung sich gegen Deutschland einstelle, dürfe Deutsch-
land sich nicht abhalten lassen, auf der endgültigen Konferenz
zu kämpfen. Dabei brauche sich Deutschland keine Hoff-
nungen auf Italien machen, das nur seinen eigenen
Interessen folge. Auch die Erwägung, daß Deutschlands Aus-
scheiden aus bem Völkerbund ein noch stärkeres Abrücken
Rußlands von Genf bewirken würde, sei nicht entscheidend.

Anders liege die Sache gegenüber den Vereinigten
Staaten, auf die das Ausscheiden Deutschlands höchst un-
günstig wirken würde, während umgekehrt deutsche Bemühungen
für wirkliche Abrüstung in den Vereinigten Staaten eine uns
günstige Wirkung erzielen.

Uns leuchten Loetschs Darlegungen mehr ein, als seiner-
zeit die Aeußerungen von Menvelsfohn-Barcholdy, die wir
gleich kritisiertem

Das neuentottfie Land am Südpol
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Donnerstag, 12. März, 19.30 Uhr, im Gewerkschaftshaus,
Großer Saal

Tagesordnung: 1. Vorstands- und Kassenbericht für
das Jahr 1930. 2. Neuwahl des Vorstandes, der Revisoren und
der Türkontrolleure. 3. Bericht des Bildungsausschusses.
4. Wahl der Vertreter für die Zentralkoinmission für das Bil-
dungswesen. 5. Bericht der Preßkommission. 6. Neuwahl der
Preßkommisstom

Zutritt zur Generalversammlung nur gegen Vorzeigen des
Mitgliedsbuches und der neuen (blauen) Delegiertenkarte; die
zur Wahl stehenden Funktionäre benutzen die alte Delegierten-
karte. Die Galerien sind für die Mitglieder gegen Vorzeigen
des Mitgliedsbuches Vorbehalten.

Wlieteroetfcmmlungen

Dienstag, 10. März, 20 Uhr

Eppeudorf-Winterhude, Sungmitglieber im Jugend-
heim, Tarpenbeckstraße 52. Tagesordnung: „Katholizismus und
Nationalsozialismus." Referent: Genosse Dr. R u s ch e w e y h.

Distrikt Geesthacht bet Heitmann, Am Markt. Tages-
ordnung: „Das Landgebiet im Hamburger Staatshaushalt."
Referent: Genosse H. Stubbe.

Distrikt Volksdorf bei Richter, Mellenbergweg. Tages-
ordnung: „Der Einfluß der Notverordnung auf den Etat."
Referent: Genosse El. Umland.

Freitag, 13. März, 19.30 Uhr

Distrikt Neustadt im Hotel Voß, Poolstraße. Tages-
ordnung: „Jugend und Partei." Referent: Genosse M. Düse-
bau.

Sonnabend, 14. März, 1930 Uhr

Distrikt Wohldorf-Ohlstedt bei Weber.

SeMnlUchtz Beriamm'Mgru

Sonnabend, 14. März

Kirchwärder, 19 Uhr, bei Klokmanm Tagesordnung: „Auf-
stieg ober Niedergang." Referent: Hans Pobeyn, 9)1 b.B.

' Curslack, 1930 Uhr, bei Eggers. Tagesordnung: „Wahrer
oder falscher Sozialismus." Referent: Äd. Biedermann,
M. d. R.

Sonntag, 15. März, 16 Uhr

Ochsenwärder bei Riege. Tagesordnung: „Sozialer Volks-
staat oder faschistische Diktatur." Referent: Paul Berg-
m a n n, M. d. R.

St. Pauli - Süd. Erwerbslosenversammlung Montag,
9. März, 15 Uhr, bei Schamberg, Wilhelmsplatz.

Distrikt Eimsbüttel und Hoheluft. Gemeinsame Sitzung der
Distriktsverwaltungen mit den Führern der SAI-, Dienstag,
10. März, 20 Uhr, bei Wichmann, Methsesselstraße 90. Vortrag
des Genossen K. A. F e l k e: fugend und Partei."

Distrikt Uhlenhorst. Kommunaler Ausschuß Dienstag,
10. März, 20 Uhr, im Volkshaus Iarrestraße.

Barmbeck-Süd. Zusammenkunft der Erwerbslosen täglich
bei Klupp, Leitmannstraße. Dienstag, 10. März, Vortrag über
Genossenschaftsbewegung.

Barmbeck-Nord. Erwerbslose täglich von 11 bis 17 Uhr im
„Republikanischer Hof".

fiamm • Horn - Borgfelde. Arbeitsgemeinschaft
Nie. Henningsen. Montag, 9. März, 20 Uhr, in der Schule
Burgstraße.

Moorfleth. Dienstag, 10. März, 20 Uhr, Versammlung
der erwerbslosen Genossen bei Schltephacke, Andreas-Meyer-
Straße. Vortrag des Genossen Korell. Gäste willkommem

Deutsche Wust, Finkenwärder. Montag, 9. März, gleich
nach Arbeitsschluß, Versammlung aller Genossen bei Scheel,
Altona, Ecke Große Prinzen- und Kirchenstraße.

Btibuagöwesen

Kursus Wellhausen nur noch Mittwoch, 11. und 18. März.
Der Montagskursus kommt ebenfalls Mittwochs.

SozialdemokraMcker Verein Akkona

9. Distrikt. Funktionärsitzuna Montag, 9. März, 20 Uhr, bei
Borrack, Bahrenfelder Straße 241. Tagesordnung: Be-
sprechungen über Distriktskassenangelegenheiten.
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Dienstag, 10. März, 19.30 Uhr

Altstadt-Neustadt. Versammlung bei Westedt, Langer-
gang 41. Tagesordnung: Jahresbericht. Neuwahlen.

Winterhude, Eppendorf, Grotz-Borstel und Fuhlsbüttel.
Versammlung in der Wohlfahrtsstelle 5, Dorotheenstraße 137,
Zimmer 4. Tagesordnung: Vortrag des Genossen Wolff.
Verschiedenes.

Mittwoch, 11. März, 19.30 Uhr

Eimsbüttel. Versammlung in der Wohlfahrtsstelle 3,
Fruchtallee 17. Dortrag des Genossen Dr. Elkan über
Sexualberatung unb Geburtenregelung.

Barmbeck-Süd. Sitzung bei Marufke, Ecke Schützenhof und
Framheinstraße, 20 Uhr. Vortrag des Genossen Sch öler-
m a n n : Staatshaushalt und Wohlfahrt. 2. Geschäftsordnung
(mifbringen). 3. Verschiedene^

Donnerstag, 12. März, 20 Uhr

Uhlenhorst-Hohenfelde. Versammlung in der Woblfahrte-
stelle 8, Graumannsweg 34. Vortrag des Genossen Korell
über Wohlfahrt, Partei unb Älrbeiter-Wohlfahrt. Verschiedenes.

Freitag, 13. März, 20 Uhr

Eilbeck. Dritter Kursusabend bei Busack, Wandsbecker
Chaussee 212. Vortrag des Genossen Kleemann über Zu-
ständigkeit und Kostenersatz in der Fürsorge.

MM UMMM0WWM0M.B.
GeschäMlclle PalnmAe 27 Telefon r D 2, 4476

Generalversammlung

Montag, 9. März, abends 7.30 Uhr, im Vortragssaal der Staat-
lichen vereinigten Maschineiwauschulen, Goetheallee 3.. Tages-
ordnung: 1. Jahresbericht. 2. Kassenbericht. 3. Neirwahlen.
4. Verschiedenes. 5. Zwei Filme über „Aufgaben der Arbeit
der Arbeiterwohlsahrt". Mitgliedsbuch legitimiert.

9itm»ftmfi95rogramm

der Rorblsrden Rundfunk M. lNorm

Sonntag, 8. März.
7.00: Hcmrburgcr Hasenlouzert. — &15: Zeitangabc. — 8.20: Wetter-

bericht Nochrichlendienft — 8.40: SBirtfcgaftliaje Zeit fragen. Amte-
gesvräch: Deutschlands Anleil am Weluelegrapdenvertehr. — 9.20:
Morgenfeier «.aus Hannover). — 11.00: Lortrag von Th. Bieder: Der
Sternenhimmel im März. — 11.15: Friedrich Maximilian Klinger zum
liXijährigen Todestag am S.Märr. — 11.30: Aus den, Altonaer Stadt-
theater: Die schöne Magelone. Märchen von Tieck, erzählt von Claire
©ocrtcfe. Mltwirtender Walter Sommermeder. Bariton, Michael Rossert.
am Flügel. — 12.45: Wetterbericht. — 13.10 (ans Hannover«: Feierstunde
„Heiliger Körper". — 13.30: MUlagskonzert des kleinen Norag-
Orchesters. — 14.20: Umnlbeinzelmann znrn letzten Preisrätscl. — 14.30:
Plauderstnnde» mit dem Weltkorrespondenten Philipp Berges: Merk-
würdige Interviews. — 15.00: Ans üeni Kieler Stadtthearer: „Tiefland".
Mustldrama bi einem Vorspiel und zwei Auszügen. Musik, von Engen
d'Alherr. — 17.30: Rund um'n Michel. Geschichten un Seeber von de
Woterkant von Ludwig Jürgens. — ld.15: Nachmlttagskonzert ans bem
ckaft Wallvos. — 19.00: Bandonionlonzert des Musikvereins „Gemüt-
lichkeit", Vegesack. — 19.30: Vortrag: Deutschland im intetnation.iUn.
Hockevspori. — 19.40: Sportbericht. — 19.55: Wellcrbcricht. Stonien aus
vier ©labten. — 20.(0: Hamburg' Unterhaltungekonzerr — 20.50. Kiel:
l^horgesänge am Feiertag. — 21.40: Bremen: Viola-Konzert. — 22.20:
Hannover: Aus Operetten. — 23.00: Aktuelle Stunde. — 23.20: Tanz-
sunk des Scarpa-Orchesters.

Montag, 9. März.
6.20: Zeitangabe. — 6.W: Wetterbericht. — 6250: Ichallplatten. —

6.55: Wetterbericht. — 7.00: Aeitanaabe. — 7.05: Nachrichtendienst. —
8.00: Wetterbericht. Funk der Hanssrau — 10.31): Musikalischer Schul,
sunk. — 11.30: Schallvlatten. — 12.10: Wetterdienst 12.20: Erste Runt-
börse. — 12.30: Vortrag: Gemiifebanarbeit im Freien — 12.55: Nauener
Zeitzeichen. — 13.15: Schallplatten und Kunlwerbung — 14.00: Wetter-
bericht. — 14.05: Nachrichtendienst. — 14.15: Neue Schallplatten bet
Woche. — 14.45: Bremer und Eloppenburger Schweinemarkivericht. —
14.50: .Streite Funkbörse. — 15.25: Schisiadrtösunk. — 15.40: Drille
Funkbörse.

16.i’0: Deutsche Jugendstunde. Milwirkende: Schulchor der Mädchen-

giule Hinrichseustraße 17. — 17 0O- Vortrag: Deutsche Äolonisatoren inüdametila. — 17.25: Vortrag: Wie Tilly Neuvrandenburg bcrannte.
— 17.50: Geflügelte Worte. Plauderei von St. Minor. — 18.10: Die
bunte Stunde. — 19.00: Würdigung des Dichters und Schulmannes
Dr. Jakob Löwenberg, geboren 9. Mär, 1856. — 19.30: Stunde der Werk-
tätigen: Hörbild von Edith Hommes-Knack: Weibliche Lehrlinge berichten
über ihren Berus. — 19-oO: Frankfurter Abendbörse. Hamburger
Frucht- und Gemüsemarkt. — 19.55: Wetterbericht. — 20.00: Abend der
Werktätigen: 1848. Eine historische Revue von R. Bartels und W. Lancke^
— 20.50: Gottfried Kinkel. Die Affäre des »Achtundvierzigers". Ge-
schichtliche Hörszenen von Erik Brüdt — 21.45: Aktuelle Stunde. —
22.05: Vertonte Heiterkeit (Leitung: A. Decker). — 23.05; Tanzfunk aus
Hannover. — 23.50: Eisbericht.

Die Sozialistische Arbeiter-Internationale hat 1926 einen
internationalen HUfsfonds für die Arbeiterbewegung in den
Ländern ohne Demokratie geschaffen und ihn nach dem großen
Märtyrer des proletarischen Freiheitskampfes Matteoiti-
Fonds genannt In Durchführung der Beschlüsse des Stock-
holmer Kongresses des Internationalen Gewerkschastsbundes im
Juli 1930 toutbe nun der Matteotti-Fonds auf breitere Basis
gestellt, um den immer mehr wachsenden Anforderungen besser ent-
sprechen zu können. Das Komitee des Matteotti-Fonds, das nun-
mehr aus Vertretern der Sozialistischen Arbeiter-Intemationale
und des Internationalen Gewerkschaftsbundes zusammengesetzt ist,
richtet in seiner konstituierenden Sitzung den dringenden

Appell an alle Arbeiterorganisationen,

den Matteotti-Fonds auf das tatkräftigste zu unterstützen. Es ist

gelungen, in den fünf Jahren seines Bestehens 200 000 Schweizer
Franken aufzubringen. Aber das ist wenig gegenüber dem, was
für die Gefangenen, für die Verfolgten geleistet werden müßte,
und noch weniger gegenüber dem, was notwendig ist im Kampf
zur Wiederherstellung der Demokratie und zur Abwehr der Vor-
stöße des Faschismus. Das Komitee stellt daher an alle Arbeiter-
organisationen das dringende Ersuchen, mit allem Ernst nach-
zuprüfen, was sie für den Matteotti-Fonds leisten können.

Für das Komitee zur Verwaltung des Matteotti-Fonds:

Friedrich Adler, Sekretär der S.A.I.

Der neue deutsche Gesandte in Warschau v. Moltke,
sagte bei der Ueberreichung seines Beglaubigungsschreibens, er
wolle arbeiten im Geist seines Vorgängers Köster. Der
Präsident der Republik dankte mit freundlichen Worten.

'Unterrldit

TANZSCHULE

NEUMANN
3 Gännemarkt 3

am JangternstieR
C 4 Dammtor 3536

std.2 und 3 MU
Korse 10 und 15 Mk.

116414

Hentsch EngL.Franzöa,
U Lat. Reoön. Mathern.
K. Ortlepp. Lehr. Hölder-
Hneallee 10 (b.d.Jarrest.).

116371

JRöbel

Korbsessel, Ä
4,80, 5.80konkurrenzl
pr.weitz.Pebbigrscss ertta
stark,« Hallerstratze 39.

116401

Büfett
echt Eiche. 140 cm,

innen poltert mobent

186 Mt.
Wohlers.@l.9iei»citltr.63.

direkt ab Fahr,Nager.
116393

Betten, ä
iniette,metaii6Bttsteiien,

matratzen,
•ehr billige Preise

Herzfeld. Altona.
6Uiersoiatz 3.

Namen beachten. 116385

Vermisdites

116404

Alte Gebisse

Slatin,Mit Augast Wist,
Rolenstr. 7. b. Hprdf

16397

I nehmen Sie bei Ihren

Einkäufen stete aal
d. Anzeigen Im Ham-
burger Echo Bezug.
Nur so wird es den
Inserenten bekannt.
daO die Anzeigen Im
HambnrgetEcho
vollen Ertöte haben



Theater-Spielplan Hir Sonntag, S. März

Der Liennaber •i (7br. Gastsniel Serge
S>/, Uhr S Uhr

Der Sprung übers Berz Im W3I08Ü Bössl wTu.

11640«

Seffentt'iüeBkrttesgeruna

Eintritt frei

ALSTERPAVILLON
DEUTSCHE

und dai grote März- Programm
116374

Berileiaerung von Pfändern

ALSTERPAVILLON

Osikat Xusiat

Gebrüder Bornhold

Achtung!Achtung!

und da* große März-Programm

116411

Hamburg, Hütten 92, beim Zeughausmarkt

BroBhamburgMer BMiwvereln r.U.^

Fordern Sie Prospekte.16391'

Paar P»Zwirn, schwarz

Ire Srlsverwaliung.163691

.... und abends in die,,Höllß

Mitarbeiter erste

deutsche Künstler

Operetten hau«
♦ Uhr. kl Pr.. Abendbes.

Schiller-Theater
90t'«' Uhr, '40 bis 75 ä
Äladln u. d, Wunderlampe
5 Uhr 30 S> bis 2 .n

Ole Waise aus Lowood

Denlscber

VMM

7. bis 28. März

Werktag lieh

Ernst-Ilracker-
Theater

1 Uhr. Gack, de Mann,
de keen Tied hell

4 Uhr und H Uhr

Altonaer
Stadt-Theater

1 Uh U.. Musik, Morgan!,
für d. Theatergemeinde

Thalia- Theater
4‘l,Ubr.2. Park. 2.50 M

und abends S Uhr
3 X Hochzeit

, Mi nute vom Haupteingang de* Friedhofes

Ohlsdorf, Alsterdorferstraße Nr. 564

U63UU I

Großen Erfolg

dal eine Anzeige im

firnnburo. Echo

Volksoper
Ä‘/8 U.. Kiml.20 3, b.ln

Rotkäppchen

m der Ci ffentlüften Setuanftolt

Sfreitmannjtvaße 3
Die Mander V Ni. 51 753 bis 65S55 aus

der Zett vom 1. März 1930 bis 31. Mai 1930 werden -
soweit iwd) vorhanden - in der am IS. März 1031
beginnenden Versteigerung verlauft.

Einlösungen oder Erneuernnaen müssen fbäte,
ftenv bis zum 11. März 1931 vorgenommen

UA"- Die LeihanstaitSverwaiiung.

Deutsches
Schauspielhaus

4 Uhr, 1. Rang ab 2 Ji.
Der Bibliothekar

SU. E. g 11 U.. Z.25.M
Elisabeth von England

Volk st Pr 1.50 b 6 ,M

Stadt-Theater
10 Uhr Matinee tür die

Erwerbslosen
I U„ Sdvst f.d. Zentr f.
Voikeb^ Oer Wildschütz
7‘ML E-g.lO,/,U..SdvRt

t d. Dtach Bchg, Carmen

| Musik |

fiefir. Pianos

v 250 0.600
verk. Teile, gestattet

Emil Trttbger
Pianofabrik

Rödlnesmarkt 73

4*/a Ubr, Fremdenvorst.
81/jUbr. 1* bis 7.504t

M

It

ßß
.»S
.O i

Am 9. März begehen
unsere lieben Ellern

ZheodorWuli

und Irau
ihr

25]ähng. 1«esdiäfts-
tubuäum.

Die Kinder und
Enkelkinder.

Neteh ianizjäbri-
^er Krankheit ver-
schied am 5. März
meine liebe Frau,
der Kinder liebe-
volle Mutter

Luise Eid
geb. Necker

imAlterv 72Jabren.
In tiefer Trauer

Arnold Eid,
Kirner nebst
Enkelkindern

und alle die ihr
nahestanden.

Beerdigung am
Montag. 9. März,
15 Uhr, Zentral-
trtedhof. Altona

lei Straße 707 A

Wir bringen in allen Abteilungen schöne und praktische

6eschenkarti keI zu zeitgemäß sehr kleinen Preisen.

Abratiovlc, Marie
Kloth, Max Köchel

<41 tick im Spiel

■ ®.«

5. Ausstellung

„Deutsche Wohnungskunst“

Kaminerspieie
4* 2 Uhr

Hüte

Kl, reisende Glocken 450
in verschiedenen Ausführungen I

Größere flotteGleckenXIO
aus buntem Fantasie-Geflecht “

Handschuhe
IWMIWMs»W!UMMMNsW

Konffrmanden-Handscliuhe

Sammelnummer
B 4« Steintor 3444-

Geöffnet:
werktags
ununterbrochen
von 9 bis 19 Uhr,
Sonn- und Festtage
von 9 bis 11 Uhr»

Baugewerkschalt Hamburg

WODDt Str Wöget
Montag, 9. März, 19 Ahr, im 93er-
bandshaus, Claus-Groth-Straße l. ptr.
Bezirk Wandsbek, Dienstag, 10. März,
19.30 Ahr, bei Brehm, Litzowstraße 59.
Tagesordnung wird in der Versamm-
lung bekanntgegeben.

Wglme Ser öMlmr
Donnerstag, 12. März, 19 Ahr, im
Cafs deS Gewerkschaftshauses.
Tagesordnung: l.Vortrag des
Kollegen Goch. 2. Arabstimmung.

WgMseS.SM-Wrr mlöer
Donnerstag, 12. März, 19Ahr,imVer-
bandshaus, Claus-Groth-Straße 1, ptr.
Tagesordnung: Vortrag des
Kollegen E. Lehmann.

OerbandderiiahriiiiDsmitiei-

und eeiMaiw

Ortsgruppe Groß-Hamburg

SrMMArsammIms

der EG, Balk- und Nährmittel,

orbetterinnen und mrbetter

am Montag, S.März, pünktlich 19JO Ahr,
im Cafö des Gewerkschastshauses, 1. Stock.

Cräpe Caid a Joar
ca. 95 cm breit, reine Wolle,
mit durchbrochenem Karo, für 47a
leichte Frühjahrskleider, Meter |

Veloutine ca. 95 cm breit,
reine Seide mit Wolle, gute
Qualität«wäre, schwarz, marine < DH
und farbig, weit u. Preis, Mtr. |

Seidenstoffe
nimnniiiiiiiiuguiiiiiuiiuiiiiiuiiiumiHMn

Cripe Marocain
ca. 94 cm breit, elegante,welch-
fließende Kunstseide, schwarz. ?9U
weiß u. andere Farben, Meter ■

KBper-Samt ca. 70 cm A nn
breit„bekannte Markenqualität, <"u
vorzüglich im Tragen .. Meter w

Kleider
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Konfirmatloni-Kleider
ans gutem Köper, Samt und
Seide, mit kurzem Aermel j6 90

18.75 9.75 «I

Konfirmations-Kleider
aus Tricot - Charmeuse, mit
langem Aermel und flotter Q75
Faltenstellung im Rock 7

Konfirmations-Kleider
aus Kunstseiden-Ciipe de
Chine, mit langem Aermel,
weiter Glocke und moder- Ä K75
nem Schoß 46wl

Anzüge
miHiuiMiiiiiiiiiiiiiiiinfflin

Konflrmanden-AniOge
aus dunkelblauem Melton,
zweihrelb. Form, auf Woll-
serge gearbeitet, eig. Her- AnJu
Stellung, Oberweite 76 cm,

Konflrraanden-AnxGge
aus dunkelblauem, reinwol-
lenem Kammgarn, tadelloser
Sitz u. Verarbeitung, Ober- OAJQ
weite 76 cm <*d*

Prüfungs-Anzüge
in modernen strapazier-
fähigen Qualitäten, gute
Innenverarbeitung, Ober- 4 Alfi
weite 76 cm |jP

Kleider-Sloffe
fiiiuiiniuiiiiimiiiiiiiiiiiiuuiiuiuuuHiiuiHuiwfim

Leder-Spangenschuhe
für Konfirmanden, tragfähige ___
Innen Verarbeitung, schwarz, 11*0
Größe 36/42 Paar#

Lack-Spangenschuhe .

and Pumps für Konfirmanden, K9uflöße 36 / 42 Paar 8.9U 9.99 9

Leck-Halbschuhe
Alle Neuheiten, tragfähige OGG
Qualitäten Paar 9^75 O

Halbschuhe schwarz
Boxcalt od. Lack, neue flotte
Formen, beste Verarbeitung 411 < *
,Orlg. Goodjear Welt-,Paar IW

Kabarett im Hauptraum

Täglich abends

Croairs 4 Ctccers

AulllungS«

^marken
Hl fütJScroerridmften
Hl %"? ÄrantentalfenI liefert gut
■ 8 unb ercKnwn Ma

Mnrtenfnbrtt

Auer & So.
geblanbftraft.- 11-18,

GpectMttf^bimg!

Aeber die Firma v. Hadeln, Baustelle
Tiefstack, Müllverbrennung, ist nach
Beilegung der Differenzen die Sperre
aufgehoben. Desgleichen ist die Sperre
bei der Firma Maack, Wandsbek, Oster-
kamp, nach Beilegung der Differenzen
aufgehoben.

Voranzeige!

Am Donnerstag, l7. März 1981, stndtt
eine Versammlung aller Baudelegierte»
und Betriebsobleute statt, in der der Ge-
noffe Ehrenteit über Wirtschaftskrisis und
Bautätigkeit sprechen wird.

Bei dieser Gelegenheit machen wir
darauf aufmerksam, daß für das Zahr 1931
neue Delegiertenausweise herausgegeben
werden und daß die bisherigen Ausweise
ungültig sind. Wir^ bitten alle Funk-
tionäre darauf zu achten, daß bis zu der
nächsten Delegiertenversammlung die
Ausweise im Büro umgetauscht werde»
163701 DerBorltanb.

Jede Dame kann gut und

billig gekleidet gehen!

Gründlicher Unterricht in allen

Fächern der Damenschneiderei

Kein Kursuszwangl — Tag- und Abendunterricht!

Eintritt Mnnat Mir 2 mal wöchentlich
täglich rIOtiOl IW IrlKe Evtl. Ratenzahlung

B. Zeckendorf, Poolstr. 32,2Tr., geg.Musikhalle

Größtes und vornehmstes Bestattungsinstitut des Kontinents.
Der Verein gehört weder einzelnen Personen. Organisationen
noch Genossenschaften. Er verteilt weder Dividenden noch
Prozente. Die Verwaltung ist völlig ehrenamtlich. Fach-
männische Beratung und Berechnung jeglicher Art von Be-
stattungen and Ueberführungen jederzeit und unverbindlich.
Keiner unserer Angestellten kommt angeruten in ein sterheneus.

BeoWsHasse von 1924 «=«
rund 2 Millionen Mark. Versicherungen von 120 bis 1200 JfL
Anspruch auf die volle Versicherungssumme schon nach drei-
monatiger Mitgliedschaft - bei Tod infolge Unfalls oder Wochen- ,
bett sofort — nach einjähriger Mitgliedschaft auf doppelte Ver
sicherungssumme. / Beitragszahlung begrenzt auf 5. 10. 15 oder
20 Jahre / Nach Ablaut der Beitragsdauer erfolgt die Baraus-
zahlung der Summe über 130 / Stehenbleibende Versicherungs¬
summen erhöhen sich jährlich als zum Tode tUP 16120 JL um 5 JL

IlnfftlllilAAftA Bei todllohen Unfällen aller Art elne einmalige Beihilfe

UlllolmloSuu bI8 3001 Jab!eRbe1trag 1<3° x fQr 3e 1000 A Ver‘

BieberKaflee

I Täglich nachmittag* und abend* I

konferiert der bekannte B

Filmschauspieler

Bruno Kasinerl

Täpllch ab 3,45 Uhr In

unserem Erfrischungsraum

Konzert der beilebten

'usslschen Künstler-

Ka pelle 6 U S L J AR.

yi ä sch e
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiniiH

Taghemden Trägerform,
mit guter Stickerei und Spitze, < 9S

1.95 I
Nachthemden m ver..
schied. Formen, mit hübscher A75
Spitze oder Stickerei... 8.50 *
Unterkleider Charmeuse, «aa
mit apartem Spitzenmotiv .... A

Damen-SchlOpfer
echt ägyptisch Miko, in zarten AK.
PastelTfarben .... 99^

Damen-Schlüpfer
Kunsts. Charmeuse, in schönen 445
Farben |

Harran-Hosen echt

Äh G“:'48"‘e..°j!*2u

Damen-Strümpfe
künstliche Waschseide, fein- 44S
maschig, neues Farbsortiment |

Damen-StrUmpfe
Bemberg,Qold*,eleganteQuali- 475
tlt, schone Farben |

Herren-Socken nor mit
Kunstseide plattiert, elegant u. 4 00
haltbar, in farbig und schwarz I

Seltene Gelegenheit
Zu jedem annehmbaren Preise
raumen wir einzelne Muster, wie

Wienev StühSc, (Bejfet,

LtegeMHLe.DSnreLS;
geeignet für Wochenendhäuser.
Schrebergärten und sonstige Zwecke.

Gebrüder Thonet Hamburg 27, Röhrcn-
damm, Billhorner Kanalftratze l. [16401)

GroObamburgisclie Grabmalgesellscbaft m. b. H.
Gegründet vom Steinarbeiterverband und den Notgemeinschaftender Betriebe.

0 dfscWwtieldl

verband der

FaöriKarheiter

Deutschlands

Zahlstelle

Hamburg

Diftrttls-

Setjammltmpen

Dienstag, 10. Mürz IM

«MI. 61.Wb«

20fl0tlll6l6eÄ,"ä?.‘S
nung: 1. Vortrag. 2. Verbands-
angelegenheiten.

miiimoth, ii w «3i

M0-9IMH. 61. MI!M
Zm Republikanischen Los, Altona,
Bahnhofstraße 24. Tagesordnung:
Verbandsangelegenheiten.

MmSkl. SkWrook
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Ver-
bandsangelegenheiten.

SSM. 61. SkM. AWS!
Bei W. Pannke, Leidenkampsweg 218.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kol-
legen Richter. 2. Verbandsangeleg««-
heiten.

MllSmM. Wei
BerBühring, Billwävder Reuedeich 273
Tagesordnung: 1. Sozialversicherung.
2. Verbandsangelegenheiten.

MW. Ssri2»Lr
straße 480. Tagesordnung: 1. Vortrag
des Kollegen Schultz. 2. Verbandsan-
qelegenhetten.

MOMMMlSe
Bei W. v. Bargen, Lerderstraße 48.
Tagesordnung: Verbandsangelegen-
heiten.

»Mim hütt^desth, Ecke Ka-
nalstraße 153. Tagesordnung: 1. Vor-
trag des Kollegen Voß. 2. Verbands-
angelegenheiten.

WWW Vereinshaus,
Inhaber: L. Brehm, Litzowstraße 59.
Tagesordnung: Verbandsangelegen-
beiten.

Mittwoch, 18. Mürz 1931

dj|nA*| In der Sporthalle. Tagesord-
AvtVtl nung: Verbandsaugelegen-

heiten.

iRHrnnAnrf 3m Gewerkschaftshaus,
VtLUtVvlil Am Pool 11. Tagesord-

nung: Derb and s ang elegenheiten.

Die Bertammlungen beginnen

19.30 Ubr vrüztte.

Die Obleute werden ersucht, in den
Betrieben für regen Besuch der Ver-
sammlungen Sorge zu tragen.

Mitgliedsbuch legitimiert!
Ohne Verbandsausweis kein Zutritt!

Berfammlung

für alle Branchen der in den Betrieben des Bundes der am Fahr
zeugbau beteiligt. Arbeitgeber beschäftigt, organisierten Arbeiter

am Mfontng, 9. März, 19.30 M

im Derbaudsbureau, Gewerkschaftshaus, Lintergebäude, ptr-
Tagesordnung:

Bericht ttbee Me Lshn«t-bauDsrhanStung«D im»
StcßungnaiDDC jutn SchieSofpruch.

Zm Auftrag der beteiligten Gewerkschaften:

Deulfcher Melallarbetter-Berblmb.
Verwaltungsstelle Hamburg

Mietgesudie]

BemsAg. jg. Mädchen
sucht möbl. Zim.m. ZUH.,
Warmw. Offerten an
Buchh. GWH. uiitL-K.

C. ROHSE
liefert immer noch

DAS BILLIGE
nach jede, Zeichnung angefertigte

über ticriollene Pfänder

am Msdtaa, Mil wv», 11, unb
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IN der Ceffentlidjcn Lcihanstaii

Ool^etiffraße 10

Zum Verkauf kommen:
a Hon 9 bis 12 Uhr:

Juwelen. Gold- und Stlbersachen, Uhren jeder
an, Glas, photogravviiche Apparate, gem-
und Overnpiäier, y l u?itinlirumente.

b> Von 13 bis 16 il biS 4> Ubr
Herren-, Tamen- und Uinderllcidung, Leib-,
Tisch- und Bettwäsche, Stoffe. Leinen, Trelle,
Teppiche, Leder- und BSzjachen, Betten, Bücher.
Fahrräder und vieles andere mehr.

Autzerdem am Montag, 9. Mär; 1931, 11.30 Uhr:
1 Harmonüim.

16420 Die LeihanfialkSverwalkung.
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Konfirmanden-Handtchehe
Glacd, kleine Größen, prima AJfl
Ziegenleder Paar A

Konfirmanden-Handschohe

Sr Knaben und Mädchen, A 90las< oder Nappa Paar Gl

Mädchen - Taschentücher
weiß Batist, mit Hohlsaum «
und farbig. Rand, Stück »Og 40

Mädchen-Taschentücher

Mako^ mit gestickter Ecke OA
und Häkelrand, Stück 45 4. «PU A

Jünglings-Taschentfleher
mit farbigem Rand u. kariert OA .

stick so 4. 4U^

Hen’enart|kel

Schleifen ha
schwarz, moderne Form ....

Kragen
Mako, 4 fach oder haltMrtetf wV

Selbstbinder < m
reine Seide, neueste Dessins.. I '

Oberhemden agn
farbig gemustert M

Hüte gute Qualität, moderne A75
Formen 3.35 M

uerisältungssieiie Hamburo

Söerjammltttig

aller in Malckinenfabriken idle

der Nan- und MafMneMlvfjer-

Sanung angeMenlBefchüfttsten

am MMwock, 11. Mürz, is w,

im Gewerkschaftshaus, Hintergebäude,
Parterre.

Tagesordnung: Bericht über
die Lohnabbauverhandlungen vor dem
Schlichtungsausschuß und Beschluß»
faffung.

StteW und Gruppcn-

vrrtnmensleule.

Alle Ausweiskarten grüner Farbe
sind mit dem 1. März ungültig geworden.
Zulasiuna zu den Derbandsveranftal-
tungen kann nur gegen die neue Aus-
weiskarte brauner Farbe gestattet werden.

BtstiebSrSstwalslen 1931

An allen Betrieben muffen nach den
Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes
Betriebsräte oder Betriebsobleute ge-
wählt werden.

Die Wahl kann nur auf freigewerk-
schaftlichen Listen erfolgen. Auskünfte
erteilt. das Verbandsburo. Dorthin ist
auch die vollzogene Wahl zu melden.

Bücherkonttolle.

Zn allen Betrieben muß in der Woche
vom 8. bis 15. März die Bücherkontrolle
voraenommen werden. Fällig ist der
11. ÄLochenbeitrag.

Die Mitglieder sind verpflichtet, den
Betriebsvertrauensleuten unaufgefordert
ihre Mitgliedsbücher vorzuzeigen. Et-
waige rückständige Beiträge sind zu

Sie SrlSverwattung.

mit Gisela _ »V, Uhr
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Naukttismorgen im SladtMk

Beförderte Personen

Februar

Februar

Beengung

Das neue Zahnärztliche Mimt im Eppendomr

Krankenhaus

Als um die Abendstunden der Nebel immer dichter wurde
und die Kälte zunahm, da hatten die Menschen vollkommen
Recht, auf die scheußliche Witterung zu schimpfen. Aber andere,
die sich darüber freuten, hatten auch Recht, nämlich die Natur-
freunde, die nach der alten Formel: Nebel Plus Frost gleich
Rauhreif . . . einen besonderen Augenschmaus für den kom-
menden Tag erwarteten. Nun mag wohl nicht jedem der vielen
tausend, die leider Gottes viel Zeit, aber keine Arbeit haben,
der Sinn danach stehen, mit leerem Magen im Stadtpark zu
promenieren. And doch sollte, wer noch ein wenig Lebensmut
hat, sich aufraffen zu einem Besuch dieses Naturtheaters, das
nichts kostet, aber dem, der sehen will, mehr zu zeigen hat, als
das schönste Schauspiel vorn teuersten Logenplatz aus gesehen.

*

In dicke weiße Wollfäden haben sich die dünnen Birken-
zweige mit den schmächtigen Kätzchen verwandelt, und die Seiten-
linie der Baumkronen erscheint wie die rauhhaarige Flanke
eines großen Polartieres. Wo die Bäume im Schatten liegen,
verliert sich der Blick in schleierhaftes Lellgrau, auch vor dem
Lintergruud des blauleuchtenden Limmels verdunkelt das zarte
Weiß zu unbestimmtem Grau. Wo aber Bäume und Sträucher
und Gräser im Sonnenschein stehen, da zeigt sich ein Brennen
und Funkeln von wahrhaft zauberischer Schönheit.

In den eingezäunten Vogelschutzgehegen verwischt leichter
Dunst die Einzelheiten tiefer liegender Stellen, doch in scharfer
Schwarz-Weiß-Zeichnung markieren sich am Rande die schlanken
Birkenstämme; daneben leuchten rot die vorjährigen Giftbeeren
des wilden Schneeballstrauches. Birkenzeisige mit roten Stirn-
flecken schaukeln kopfunten im dünnen Gezweig. Trübselig sucht
ein Buchfinkenhahn am Boden herum. Der sonst so freche Kerl
macht einen geradezu verschüchterten Eindruck. Grünfinken-
schwärme flattern unstet durchs Revier, und wo sie in einen
Baum einfallen, da fliegt der Reif herunter, daß es aussieht wie
Schneegestöber. Auf einem niedrigen Ast hockt mit erschrockenen
Kinderaugen die schwarze Amsel; aber von der Reitbahn her

Betriebsräte wählen,

heißt Arbeitererchte wahren!

Lochbahn
Straßenbahn
Autobuffe
Alsterschiffe

Zusammen

Lochbahn
Straßenbahn
Autobuffe
Alsterschiffe

Zusammen....

Lohnhuchhalter Kremke

Der große soziale Film „Lohnbuchhalter Kremke", der die

Tragödie eines arbeitslosen Angestellten darstellt, wird wie folgt
in den verschiedenen Stadtteilen gezeigt:

8. März: St. Georg-Süd, 11 Ahr, Volksheim Sachsenstraße.

9. März: Eppendorf-Winterhude, 14 Ahr, Viktoria-Lichtspiele;
Eimsbüttel, 20 Ahr, Berufsschule Schlankreye.

10. März: Ahlenhorst, 14 Ahr, Mühlenkamper Lichtspiele;
Veddel, 20 Ahr, Ohlmeier, Brückenstraße.

11. März: Barmbeck-Süd, 13 Ahr, Europa-Palast, Dehnhaide.

12. März: Barmbeck-Nord, 11 und 13 Ahr, Skala-Lichtspiele,
Fuhlsbütteler Straße 118.

14. März: Berne, 20 Ahr, Volkshaus Berne.

Die Preise der Eintrittskarten betragen 30 für die Nach-

mittagsvorstellungen, 50 für die Vorstellungen ab 19 Ahr.

Denn der Betriebsrat bietet Schutz

gegen willkürliche Entlassungen, gegen Ueberschreitung der Arbeitszeit, gegen

Verletzung der Tarifverträge, gegen Beschränkung der Vereinigungsfreiheit

Der Betriebsrat bietet Hilfe

bei Arbeitsstreitigkeiten, durch Bekämpfung der Unfall- und Gesundheitsgefahren

Der Betriebsrat ist Sachwalter der Belegschaftsinteressen

Belegschaften, die nicht wählen, begeben sich freiwillig in Rechtlosigkeit, darum:

In jedem Betriebe eine BetriebsVertretung l

Wählt Betriebsräte! Wählt mit Ueberlegung: Geistige Strebsamkeit, freigewerk-

schaftliche Erfahrung und sachliche Eignung sind notwendigeVorbedingung fürerfolg-

reiche Vertretung der Arbeiterschaft. HütetEuchvorWichtigtuernundGroßsprechern!

Wählt nur freigewerkschaftliche Betriebsräte!

1931

5 862 276
14 950 177

804 298
199 588

1930

6 726 942
16 199 857

889 149
208 013

Mit dem 1. März konnte das neue zahnärztliche Institut im
Eppendorfer Krankenhaus bezogen werden. Die Erweiterung des
Institutes war aus verschiedenen Gründen notwendig geworden,
da sich im Laufe der Jahre durch die räumliche Beengung
mancherlei Aebelstände, besonders bei der Behandlung der Schul-
kinder, ergeben hatten. So war zum Beispiel im bisherigen
Institut nur ein gemeinsames Wartezimmer für Krankenhaus-
Insassen und Schulkinder vorhanden. In dankenswerter Weise
hat die Gesundheitsbehörde den berechtigten Klagen der Eltern
und der Schulleiter Gehör gegeben und in einem zur Verfügung
stehenden größeren Krankenhausgebäude ein neues zahnärztliches
Institut eingerichtet, das in mustergültiger Weise allen hygie-
nischen und sozialen Anforderungen entspricht. Der Lauptvorzug
des neuen Instituts liegt darin, daß für die Schulkinder von
der F r i ck e st r a ß e aus ein Eingang eingerichtet ist, durch den
sie in ein nur für sie bestimmtes W a r t e z i mm e r ge-
langen. So kommen sie nicht mehr mit den Krankenhausinsaffen
in Berührung und können auch nicht das Krankenhausgelände be-
treten. Die Einrichtung des Institutes entspricht allen Ansorde-
rungen der modernen Zahnheilkunde. Die allgemeine Behandlung
findet in einem in sechs Boxen eingeteilten großen Behandlungs-
raum statt. Chirurgische Eingriffe und Narkosen werden in be-
sonderen Operationsräumen ausgeführt. Weiter sind sämtliche
für einen modernen Klinikbetrieb erforderlichen Nebenräume vor-
handen. Eine wertvolle Neuerung besteht in der Einrichtung eines
Laboratoriums, in dem die nach dem heutigen Stande der zahn-
ärztlichen Wissenschaft unerläßlichen Antersuchungen ausgeführt
werden können. Es ist hierdurch Zahnärzten aus der Praxis, die
ein besonderes Interesse für wissenschaftliche Antersuchungen
haben, Gelegenheit gegeben, sich in dieser Richtung zu betätigen.

1931

1 214 475,34
3 245 062,29

274 768,25
35 359,33

4 769 665,21 schmettert unaufhörlich ein lustiges: Such mich mal! Such mich
mal! Auf der höchsten Spitze einer der am Rande stehenden
Birken sitzt in Hellem Sonnenschein — wirklich nicht schwer zu
suchen — die Kohlmeise.

Ganz verlassen liegt der Ententeich da. Vor einigen Tagen
war er noch bunt belebt von Stockenten und Wasserhühnern.
Fortgeflogen ist das liebe Federvieh, damit ihm die Füße nicht
anfrieren. Tatsächlich ist der Teich fest zugefroren. Vorläufig
haben sich die Wasservögel auf dem Parksee niedergelassen, der
anfangs noch offenes Wasser hatte. Friert der auch ,zu, dann
fliegen sie weiter zur Alster, und wenn die auch nicht mehr
offen ist, zur Elbe.

lieber der dünnen Eisfläche auf dem See zwischen Insel und
Parkcaft liegt der matte Widerschein der Wintersonne, und
darin zeigt sich eine langsam bewegte Masse unzähliger weißer
und dunkler Punkte. Möven und Enten sind es, die sich hier in
friedlicher Gemeinschaft das Revier teilen. An der Steintreppe,
die östlich vom Parkcasö zum See hinunterführt, hat sich eine
Sondergruppe angesiedelt und futtert die Brotstücke, die von
Spaziergängern heruntergeworfen werden.

Gemessen — wie ein dick gewordener Athlet auf seine
Zentnergewichte losgeht — watschelt ein fetter Erpel über das
Eis und bricht plötzlich ein. Nun, er wird schon nicht er-
saufen. Aber was kommen da drei Entendamen so eilig herbei?
Sollten sie doch Angst um ihren bunten Gefährten haben? Aber
der hat sich inzwischen schon ein Planschbecken von ungefähr
einem halben Quadratmeter Größe zurechtgebrochen. Die drei
stürzen sich sofort hinein, schwimmen darin herum, stoßen weiter
Eis von den Rändern ab, andere kommen hinzu, helfen,
immer größer wird die Wasserfläche und damit wahrscheinlich
auch die Freude des feuchtfröhlichen Entenvolks. Einige Möven
werden als Gäste geduldet. Aber nur solange, bis sie anfangen,
mit nach den BroHücken zu schnappen, die vom Afer ins Wasser
geworfen werden. Schon gibt es Krach! Mit Möveuruf: Gib
her! Gib her! und Entenantwort: Knapp, knapp, knapp! Lautab!

Flügelschlagen, lichtsprühende Wassertropfen — ein schönes,
lebendiges Bild! Der Krieg ist erklärt. Die Möven verlassen
den Teich und sperren der Entennatton die Lebensmittelzufuhr,
indem sie die Brotstücke mit angeborener Artistenbefähigung au»,
der Luft wegfangen und selber freffen. W. Frömberg. -

1930

1 376 833,30
3 503 539,89

299 871,90
36 937,85

5 217 182,94

bestritten wurde, daß Nationalsozialisten die Täter gewesen
seien. Wer da glaubt, daß das Naziblatt zu dieser Entlarvung
ein Wort verlieren würde, überschätzt wieder einmal die mora-
lischen Qualitäten der Nazis.

Auch zu diesem Thema hat das Blatt geschwiegen.
Am so lauter kämpft es täglich gegen „politisches Ver»

brechertum" und für die „Reinheit der Nation", obgleich es gut-
täte, diesen Kampf zunächst einmal innerhalb der eigenen Partei
zu führen, wo es notwendiger ist als irgendwo anders.

Weiterer Rückgang

FMuarAusweis der fictWn AG

21816 339 24 023 961

Einnahmen in Reichsmark

M M unsere Frauen U

Dir Frau von 1848

ein ettonfbtatl Hit Zullt Slic

Der entflammte Bürger von 1848 hat es sich vielleicht mit
einem leichren Mißbehagen, vielleicht auch mit einem kleinen
Stolz gefallen lassen, daß eine Frau, Luise Otto, im Jahre
der deutschen Märzrevolution an das sächsische Ministerium
Oberländer „Die Adresse eines deutschen Mädchens" richtete, in
der sie in wenigen Worten mit einer Klarheit und einer inneren
Leidenschaft ohnegleichen die Rechtlosigkeit und das Sklaventum
„der einen Lälfte der Menschheit", der Frau nämlich, als einen
Zustand darstellte, den bisher nur die Arbeiter erkannt haben,
und der zu einem rechtlichen, menschenwürdigen auch nur von
den Arbeitern nmgestaltet werden könne.

Wer war diese Frau, die fast als einzige zwischen den
Männern steht, die 1848 den Versuch einer revoluttonären Er-
hebung in Deutschland machten?

Im Mär; des Jahres 1819, als der Sturm durch die Gassen
Meißens fegte, wurde sie geboren. Ihr Elternhaus stand auf
dem Grunde bürgerlichen Patriziertums, wenn sich auch durch
die Mutter wohl ein wenig Künstlcrblut auf die jüngste Tochter
vererbt hat. Selbst die Feindseligkeit des antiliberalen Bürgers
spricht dem beranwachsenden Mädchen eine gewisse Lieblichkeit
und Zartheit der Erscheinung nicht ab, als sie, zwölf Jahre nur
alt, die ersten Gedichte schrieb; Gedichte auf die neue Verfassung
des Königs von Sachsen, politische Gedichte also eines Kindes
fast: ein außerordentliches Merkmal für eine kämpferische Be-
gabung, die sick denn auch später hundertfach bewiesen hat.

Das entscheidende Erlebnis der Leranwachsenden ist eine
Reise ins Erzgebirge. Das Elend der Leimindustrie, der armen
Spinner und Klöpplerinnen springt Luise Otto an, läßt sie nicht
wieder los. Der Gegensatz zwischen der „verantwortungslosen
Gesinnung der nur auf Prosit gerichteten Fabrikanten", aus
eigener A ischauuna erfahren, und den ausgebeuteten, halbver-

hungerten Erzgebirgsproletariern wurde zur zwingenden Gewalt
in ihr. Es entstand ein Roman „Schloß und Fabrik", auf den
sich sogleich die Zensur stürzte. Luise Otto, innerlich schüchtern
und zart, ging mit unbeirrbarem Lerzen ihren Weg. Sie ver-
langte eine Audienz beim Minister und erwirkte die Freigabe
ihres Buches, das nun in seiner unerhört kühnen Art die sozialen
Mißverhältnisse der Zeit aufdeckte.

Sie hatte nur eine kleine Stimme in dem gewaltigen Chor,
den die politischen Märzstürme entfachten, die furchtl'os-mutige
Luise Otto, und sie saß lieber, gelöst von allen äußeren Bin-
dunaen, in ihrem dunklen Zimmer, um am lodernden Feuer eines
sehnsüchtigen Lerzens in die Zukunft zu träumen, in eine bessere,
eine gerechtere Welt. Aber aus diesen Stunden der Einsamkeit
strömten ihre Freiheitsgedichte wie frische Gebirgsbäche in die
frühlingsschwangere Zeit.

Das Jahr 1848 entfacht die höchste Glut. „Ich schmücke
meinen Speer", singt Luise Otto, aber im nächsten Augenblick
fühlt sie doch mit Schillers „Jungfrau", wie sehr sie nichts ist
als „ein gefesselt Weib". Das Jahr 1848 verrauscht im Blut.
Luise Otto klagt noch immer, aber jetzt nicht mehr über die
Tragik des nur Weib-seins, sondern um djn Mord an Robert
Blüm („Ist's wahr, ist's möglich, klang's von Mund zu Munde!
Wie konnte solche schlimme Tat geschehen?"). And im letzten
Monat des Jahres 1849 steht sie am Grabe der deutschen Freiheit:

„Gefängnis, Flucht und Tod — das ist die Spende
Für alle, die dem Vaterland sich weihten,
Dem Volke Recht und Einheit zu erstreiken.
Daß es zu einem Reiche sich verbände.
And doch, — und doch, die Freiheit kann nicht sterben;
Ein Volk, das sich so opferfroh gezeigt.
Kann nicht für immer, kann nicht ganz verderben,
And wenn auch jetzt der Loffnung Saat verblüht. —
Wir säten doch — das Volk wird einst noch erben,
Am was wir kämpfen und noch nicht erreicht."

Eine Zeit schlimmster Reaktion begann. August Peters,
der Zeitgenosse und Freund, wandert liberaler Anschauungen
wegen vier Jahre ins Zuchthaus, und die Solidarität mit dem
Leidenden öffnet Luise Otto einen neuen Quest von Gedichten
(Gedichte aus der Gefängniszeit 1850 bis 1856).

Der deutsche Bürger hatte längst wieder die Zipfelmütze
überm Ohr. Jetzt schüttelte er wohl unverhüllt den schwachen
Kopf, aber er konnte das Feuer nicht mehr ersticken, das in einer
Frau aufgelodert war, als sie das Anrecht in der Welt erkannt
hatte. Ein ruhiges, mit materiellen Gütern gesegnetes Leben
war Luise Otto von Laus aus gesichert. Sie zog der bürger-
lichen Ruhe und Bequemlichkeit den Kamps, dem Frieden die
Tat vor.

1858 heiratete sie den aus dem Zuchthaus entlassenen August
Peters. 1864 schon stirbt er ihr. Wer weiß, was zwischen diesen
Jahren liegt? Aber eine Frau, die das heiße Gefühl für die
Entrechteten und Anterdrückten in sich spürt, ist auch im Anglück
nicht einsam. In ihren Gedichten schwärmt sie von einer größeren
Gemeinschaft, von einem freien Deutschland, das uns auch heute
noch fern ist. Traum und Phantasie, die tiefsten Wesensmerk-
male einer im Grunde zarten und schüchternen Frau, schufen
aber auch den unbeugsamen Willen, Tat werden zu lassen, was
der seherische Blick erkannte. Ein Jahr nach August Peters
Tode gründet seine Witwe den Allgemeinen Deutschen Frauen-
verein. Der deutsche Spießer schüttelte den Kopf. Ein Verein
von und für Frauen? Das war denn doch unerhört. Besorgte
Stimmen verlangten, Männer in den Vorstand des Frauen-
vereins zu wählen. Aber da protestierte Luise Otto energisch:
„Entweder wir machen es allein oder wir machen es gar nicht."

Luise Otto starb im gleichen Monat, in dem sie geboren war:
im März. Im Jahre 1895 erlosch dieses Leben, das so leiden-
schaftlich im Märzsturm geglüht hatte.

Andere Zeiten und andere Namen sind gekommen. Ver-
gessen mit den Vielen, die 1848 für die Zukunft des Volkes
aufffanben, ist auch Luise Otto. Wir wissen nicht viel von ihr,
und das, was sie schrieb, ist nur beschwerlich in Bibliotheken auf-
zufinden. (Luise Otto: „Mein Lebensgang", Verlag von Moritz
Schäfer, Leipzig 1893 — Luise Otto: „Lieder eines deutschen
Mädchens", Verlag Adolph Wienbrack, Leipzig.) Niemand kennt
es und niemand liest cs. And doch hatte dieses Leben feinen
großen Sinn. Wenn der Opfer der Barrikaden von 1848 gedacht
wird, und wenn wir uns der Geschichte der Revolutionen er-

innern, dann soll auch Luise Otto, der Kämpferin und Künderin,
ein kleines Gedenken gewidmet sein. Marie Gleit.
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ßamburg

Wentrum

Gegen 9 Ahr abends summt es im Postamt 1 am Lühner-

posten wie in einem Bienenhaus: Lochbetrieb in der Brief-
abfertigung!

Unaufhörlich rollt Postwagen auf Postwagen in den

Kasemattenhof, Läufer bringen die letzten Leerungen der

Straßenbahn. Beutel auf Beutel fliegt auf das laufende Band

und wird vom „Schrägheber" direkt in die Abfertigung gebracht,

wo Lunderte von Beamten und Leifern an der Bewältigung
der Abendpost arbeiten.

Anderthalb Millionen Sendungen laufen täglich durch

diesen riesengroßen Raum, der größte Teil davon jetzt in den
Abendstunden.

Der Inhalt der großen Beutel saust zunächst in wirrem

Durcheinander auf den „Aufstelltisch". Lier werden die

„Knüppel" und Klamotten", die großen, unhandlichen Sendun-

gen zu besonderer Bearbeitung heraussortiert. Das andere
wandert, hübsch geordnet, in die „Stempclmaschinen", die bis zu
50 000 Stück in der Stunde (15 in der Sekunde!) abstempeln
können.

Dann geht's ans Sortieren, das in mehreren Abteilungen

an 50 großen Arbeitsplätzen vor sich geht. Dabei gleiten den

Beamten bis zu 3200 Postsendungen stündlich durch die Land,
etwa jede Sekunde ein Brief!

Schließlich wandern die geordneten Briefschaften an 8 ver-

schiedenen „Versackstellen", zu „Orts"- oder „Kursbünden" zu-

sammengeschnürt, in die 560 Beutel, um dann entweder den
29 verschiedenen Lamburger Zustellämtern oder durch den etwa

300 Meter langen Tunnel den 7 verschiedenen Postbahnsteigen

zugeführt zu werden.

200 Züge nehmen täglich in Lamburg Postsendungen auf.

Das Sorgenkind ist der Lamburg—Kölner v-Zug, der kurz vor

22 Ahr den Lamburger Lauptbahnhof verläßt. Noch kurz vor

der Abfahrt des Zuges stauen sich die Postsachen zu Bergen —

und alles muß noch gestempelt, sortiert, versackt und an den Zug

gebracht werden! „Da wird gearbeitet, daß die Knochen knacken!"
Die Postsachen des Briefkastens in der großen Bahnhofs-

halle des Lauptbahnhofs werden von der dortigen Poststelle

direkt erledigt, um Verzögerungen zu vermeiden. Auch hier

laufen bis zu 70 000 Sendungen täglich durch!

10 000 Postbeamten liegen täglich auf der Walze, um die

Dahnpostsachen der Deutschen Bahnpost zu bearbeiten.
3500 Bahnpostwagen sind täglich unterwegs.

Rund 100 Millionen zahlt die Reichspost jährlich an die
deutschen Bahnlinien als Abgeltung! —

Die Briefmarke muß es bringen . . .

Der Mann chm ewmfiWt schweigt -

und feine Zeitung auch

Drei Tage sind es her, daß wir die hochinteresianten Doku-
mettte über den Gauleiter der Lamburger Nazis, den Reichs-
lag^irbaeordneten Karl Kaufmann, veröffentlichen konnten.
Jene Dokumente, mit denen ein offizieller Antersuchungs-
ausschuß der Nationalsozialisten dem jetzigen Lamburger Gau-
leiter der Lamburger Nazis bescheinigt, daß er erwiesenermaßen
Ordensschwindel und Arkundenfälschung betrieben und außerdem
einen doppelten Ehrenwortbruch begangen habe. Ausdrücklich
heißt es in dem Arteil noch, daß „Lerrn Kaufmann die Ehren-
haftigkeit für immer abzusprechen" sei. Der Mann ohne
Ehrenhaftigkeit hat bis heute kein Wort zu diesen Beschuldigun-
gen gesagt. Vor allem aber hat die Lamburger Nazi-Zeitung
sich über diese Charakteristik ihres ehrenwerten Obernazis aus-
geschwiegen. An zwei Tagen hatte sie Gelegenheit, etwas zu
dem Thema zu sagen. Sie hat es nicht getan.

Warten wir ab, wann sie endlich den Mut dazu findet, auch
ihren Lesern zu offenbaren, wes Geistes Kind die Nazis in Lam-
burg führt.

Drückeberger sind die Nazis auch sonst, voran das Lam-
burger Naziblatt. Wir berichteten kürzlich, daß die Fenster-
scherben-Attentäter, die einige Scheiben des „Produktions"-
Ladens in der Straße Linter den Lösen zertrümmerten, als
Nationalsozialisten ermittelt wurden — nachdem die Versiche-
rungsgesellschaft auf. die Ermittlung der Täter eine Belohnung
von 300 M ausgesetzt hatte. Alle fünf Täter sind aktive SA.-
Männer. Kurz vorher hatte uns der Gaugeschäftsführer der
Nazis, v. Allwörden, eine „Berichtigung" gesandt, in der



Ser Gaskrieg mit SchleswigHMeln

Merkwürdige öaittmg des VrovlnZial-AuSMuHeö

Die Lamburger Gaswerke haben sett 1925 im ganzen
37 schleswig-holsteinische Gemeinden an ihr Versorgungsnetz an-
geschlossen. Dafür wurden über 9X Millionen Mark ausgewandt.
Nunmehr sollte der vertraglich übernommene Anschluß an
lletersen und Neumünster vorgenommen werden, für den weitere
3s-h Millionen Mark aufgewendet werden sollten. Bisher ae-

fattete die Provinzialverwaltung den Lamburger Gaswerkenie Benutzung der Provinzialstraßen zur Nohrlegung auf jeder-
zeitigen Widerruf. Jetzt beansprucht plötzlich die Provinz vor
der Genehmigung jedes weiteren Älusbaues der Förderlcitungen
auf den Provinzialstraßen ein Anfallrecht auf die gesamten Lei-
tungen nach 30 Jahren. Die von den Lamburger Gaswerken
in der Provinz gelegten Leitungen sollen also im Jahre 1961
in den Besitz der Provinz übergehen. Die Lamburger Gaswerke
waren auck bereit, ein solches Anfallrecht auf die neu zu er-
bauenden Leitungen anzunehmen. Bei • den bereits erbauten
Leitungen aber hätten sie sich einen längeren Zeitraum ausbedin-
gen nmsien. Auf dieser Grundlage wurde nach langen Ver-
handlungen auch eine Einigung mit dem Landeshauptmann er-
zielt. Dennoch verlangt nunmehr der Provinzialausschuß von
den Lamburger Gaswerken vor der Genehmigung jeglichen
Weiterbaues die Anerkennung eines restlosen Anfallrechts für
Lie gesamten Rohrleitungen. Dieses Verlangen ist
gleichbedeutend mit einer Verhinderung deS
weiteren Anschlusses schleswig. hol st ein, scher
Gemeinden an das Lamburger Versorgungs-
netz. Die Lamburger Gaswerke werden also nur noch schles-
wig-holsteinische Gemeinden mit Gas versorgen können, wenn
sie die Gemeinden ohne Benutzung der Provinzialstraßen er-
reichen können.

Betrachtet man diese Verhältniffe im Linblick auf die Gas-
versorgung Neumünsters, so gibt der Provinzialausschuß wohl
Len Lamburger Gaswerken d,e Straßen nach Neumünster frei,
macht aber praktisch die Gasversorgung Neumünsters durch den
völlig unbegründeten Eigentumsanspruch an das Rohrnetz der
Gaswerke zunichte. Somit hat der Prvvinzialausschuß also
erreicht, daß Kiel doch die Versorgung Neumünsters wird über-
nehmen muffen. Wenn das der Provinzialausschuß beabsichtigt
hatte, so hätte er das von vornherein erklären können, und viel
Arbeit wäre gespart worden. So aber berührt die Laltung des
Provinzialausschufles etwas merkwürdig.

Automglürk eines ßamburger Kraftwagens

bet Verteberg

Auf der Straße Perleberg—Pritzwalk fuhr am Sonnabend-
nachmittag kurz vor dem Dorfe Spiegelhagen ein Lamburger
Kraftwagen infolge Platzens eines Vorderradreifens gegen
einen Baum und ging ,n Trümmer. Die beiden Insassen wurden
schwer verletzt in das Perleberger Krankenhaus geschafft. Der
Führer des Wagens erlitt einen Bruch der Schädelbasis und
außerdem schwere Kopfverletzungen. Er dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen. Die mitfahrende Dame, eine Tochter des
Lamburger Arztes Profeffor Dr. Sudeck, hat einen Nasenbein-
bruch sowie einen Bruch des Anter- und Oberkiefers davon-
getragen.

Reichstagseingabe ehemaliger Kriegsgefangener. Eine jetzt
Lem Reichstag und dem Reichsrat zugegangene Eingabe,
übrigens der erste gemeinsame Schritt der bisher getrennt
arbeitenden Spitzenverbände der ehemaligen kriegsgefangenen
Deutschen, enthält die Forderungen dieser Verbände in bezug
auf: 1. Guthaben aus französrscher Kriegsgefangenschaft, 2. Gut-
haben aus englischer Kriegsgefangenschaft, 3. Sanitätsgebühren,
4. Wiederaufbauentschädigung und 5. Verhandlungen mit den
ehemaligen Feindstaaten. Die Arbeitsgemeinschaft der Vereini-
gungen ehemaliger Kriegsgefangener Deutschlands e.V. hat
diese Darstellung aller bis heute noch nicht erledigten Forde-
rungen ehemaliger Kriegsgefangener durch Onginalphotos
illustriert. Die Eingabe will den Nachweis führen, daß heute
»och erhebliche Forderungen an das Ausland offenstehen. Wie
wir hören, findet die diesjährige Laupttagung der Arbeits-
gemeinschaft der VEK. Deutschlands e.V. in Poeßneck L Thür,
statt. Als Zeitpuntt wird die letzte Woche deS August genannt
Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener zu Lamburg
e.V., Schanzenstraße 41a, Laus 6, 2. Et., erteilt kostenlos Aus-
kunft in allen Fragen, die sich aus der Kriegsgefangenschaft
ergeben.

Zwillingsfvrschung. Di« Gesellschaft der Freunde deS
vaterländischen Schul- und Erziehungswesens veranstaltet am
Montag, 9. Mar§, 20 Ahr, im Weißen Saale deS
Euriohauses einen Lichtbildervorttag. Privatdozent
Dr. med. L. L »t t i g spricht über „Eharakterologische und päda-
gogische Ergebniffe der Lamburger Zwillingsforschung'. Die
Klärung der Frage, was und wieviel vom menschlichen Eharak-
ter der ursprünglichen Anlage, der Erbmaffe, entstammt und
inwieweit Beeinfluffungen durch Amweltfaktoren möglich sind,
wird durch diese Forschungsergebniffe erheblich gefördert. Der
Besuch der Veranstaltung ist kostenfrei und auch Gästen zu-
gänglich.

Eine Versteigerung von Pfändern ist von der öffentlichen
Leihanstalt Leitmannstraße3 angeseyt. Wir verweisen auf
die Anzeige.

1000 <M. im Kino verloren. In einem Lichtspieltheater wurde
ein Geldbetrag von 1000 <M. gefunden. Der rechtmäßige Eigen-
tümer wolle sich beim Fundbüro der Polizeibehörde, Stadthaus-
brücke, einfinden.

Ähren und Schmucksache« gestohlen. Durch Einschleichdieb-
stahl wurden aus einer Parterrewohnung am Großneumarkt eine
goldene Lerrenuhr (ohne Deckel und Glas) mit kurzer, dicker
Doubl(kette, eine goldene Damenuhr mit auf dem Hinteren Deckel
befindlichen Buchstaben A.S. und einer kleinen Blume, aus
Emaille gefertigt, weiter ein goldener, 3 mm breiter Armreif mit
Patentverschluß entwendet. Mit den Schmucksachen wurde ein
Etui, gezeichnet „Brandt, Juwelier, Stendal' entwendet

Wem gehören die Sachen? Beschlagnahmt wurden ein Lerren-
Tab, Marke „Stuem" Nr. 47 725; ein Rad, Marke „Brennabor'
Nr. 301 447; ein Lerrenrad, Marke „Meteor' Nr. 201 564; ein
Schlafzimmerbild in Buntdruck, ein brauner karierter Mantel,
«ine graue Tuchhose, ein sechsstufige Trittleiter und schließlich
ein Lerrenrad, Marke „Batavia' Nr. 105 678. Die rechtmäßigen
Eigentümer wollen sich an die Kriminalinspektion 12, Stadthaus,
wenden.

Zucker nährt —

und ist billig!
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M nein Leben!

Die Zugendweide in Altona am 15. Mürz

Nur noch eine Woche trennt uns von dem ereignisvollen
Tag, an dem sich im großen Festsaal im ,Haus der Jugend"
eine stattliche Zahl Mädchen und Jungen zusammenfinden, um
ausgenommen zu werden in die große Schar des schaffenden
Volkes. Wer die Jugendweihen einmal miterleben konnte, der
weiß, daß diese Feiern wirkliche Weihen sind, daß sie Ausdruck
sind des modeimen Lebensgefühls, daß Form und Inhalt eine
Einheit bilden, im Gegensatz zur kirchlichen Konfirmation. Eltern!
Gebt euren Kindern das Geleit, wenn sie eintreten in die große
Gemeinschaft der Erwachsenen, der Gleichberechtigten. Besucht
die Feiern und gestaltet sie mit zu machtvollen, eindrucksvollen
Kundgebungen.

Kartenverkaufsstellen wie folgt: Geschäftsstelle der Jugend-
weihe-Gemeinschaft: Karl Wulf, Miffundesttaße 34, patt.
Altona: Lans Schosinsky, Große Bergstraße 204, 3. Et.;
S. Asendorf, Augustenburger Sttaße 31; F. Mat, Lerchenstr.14,
Ls. 2; K. Düwel, Lohmühlenstr. 10; R. Dunker, Große Fischer-
straße 46. Ottensen: L. Wältje, Bahrenfelder Sttaße 196,
1. Et.; Lenry Larstedt, Friedensallee 103; Wilhelm Wulf,
Barnersttaße 6, patt.; R. Schumacher, Karl-Marx-Sttaße 146,
£a’?-.^'33a *>ren f eIb: Paul Brando, Friedrich-Ebert-
Los 495, und im Parteibüro, Bahnhofstraße 24, 1. Et.; Karl
Clußmann, Weberstr. 18. Steenkamp: L. Petri, ©toten-
kamp 15; Fr. Kruppa, Ebertallee 154. Flottbek: I. Lorenz,
Seefeld 11, 2.Et. Blankenese: Rosenquist, Schenefelder
Landstraße 285. Stellingen: Tückhardt, Baffelweg 75.
Eidelstedt-: L. Lehmbecker, Karkwurt 1, 3. Et. Nien-
stedten, Lolzer, Osdorfer Sttaße 37.

»Wir klagen an!" Unter diesem Titel läuft der bekannte
Film der Arbeitsinvaliden, über den wir bereits be-
richteten. Der aufschlußreiche, eindrucksvolle Film wird vom
Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands,
Ottsgruppe Lamburg, heute, Sonntag, in Altona, Große
Iohannissttaße, in der Münzburq vorgeführt. Es wird
außerdem noch ein Beifilm gezeigt. Eintritt 30 X Die Auf-
führung beginnt 11 Ahr vormittags.

v«r Skier, der farbenblind war ...
h,E»«rybodps «MUT.)

haben. Die Werktätigen, denen dagegen die Steuer genau vom
Lohn und Gehalt abgezogen wird, werden von den Landels-

Vereinsleuten als jene Kreise bezeichnet, die nur verfügen, aber
felbft nicht genügend Steuern bezahlen und daher durch eine er-
höhte Bürgersteuer schärfer herangezogen werden müßten.

Die Lohn- und Gehaltsempfänger mögen sich diese unerhört«
Verhöhnung durch die Gewerbetteibenden möglichst genau mer-
ke». Im übrigen ist es, wie gesagt, nur zu begrüßen, daß der
Vertreter des Landelsvereins so eindeutig gesprochen hat, viel-

leicht wird diese deutliche Sprache auch im Ministerium richtig
gewürdigt.

SMniiWung der Wandsbeker Mulen

Zum ersten Male veranstalteten die Wandsbeker Schulen in
der Schule an der Rennbahnstraße eine Ausstellung von Ar-
beiten, die aus dem Werkunterricht,hervorgegangen sind. Diesem
Werkunterricht hat man in den letzten Jahren in Wandsbek ganz
besondere Aufmerksamkeit gewidmet. And das mit Recht; nicht
so sehr um des Wertes der geschaffenen Gegenstände, sondern um
des Schaffens willen selbst. Immer mehr hat man erkannt, wie
groß die schöpferischen Werte des Werkunterrichts für die Jugend
sind, und wie sehr es oft gerade durch den handwerklichen Unter-
riebt erst gelingt, schöpferische Kräfte in den Kindern auszulösen
und zu entwickeln.

Die Bedeutung dieses neueren Zweiges der Lehrtätigkeit der
Oeffentlichkeit vorzuführen, ist Sinn und Zweck der Ausstellung.
Gezeigt werden alle möglichen Papier- und Papparbeiten; von
der einfachsten Ausführung bis zur kunstvollste» Vollendung.
Weiter sieht man Mal- und Klebearbeiten auf und mit Bunt-
papier, die vor allem den Schönheitssinn der Kinder wecken sollen
und in Verbindung mit ausgezeichneten Schnittarbeiten Zeugnis
von der Geschicklichkeit ablegen. Sehr bemerkenswert ist ferner
die Gegenüberstellung der Lehrerarbeiten mit denen der Kinder.
Was Lehrer und Lehrerinnen in einem Werttehrgang sich ange-
eignet haben, spiegelt sich, wenn auch noch in unvollendeter Form,
in den Arbeiten der Kinder wider. Die Ausstellung von felbft-
gefertigten Tierpräparaten eines geprüften Werklehrers ist wohl
das vollendetste, was gezeigt werden konnte und zeigen soll, auf
welche Löhen der Werkunterricht geführt werden kann. Recht
anregend sind auch die Lolzarbeiten. Sehr nützliche und prak-
tische Gegenstände werden gezeigt, aber auch formenreiche Figuren
und nette Schmuckgeaenstäude. Bemerkenswert ist hierbei, daß
die Figuren zum größten Teil der eigenen Phantasie der Kinder
— ohne Benutzung von Modellen — entsprungen sind.

An der Ausstellung sind alle Schulen beteiligt. Der Lort und
das Kindergärtnerinnenseminar, die Volks- und Mittelschulen;
Knaben und Mädchen wetteifern hier in allen möglichen Fertig-
keiten, die dem Besucher viele Anregungen geben können. — Die
Ausstellung wurde am Sonnabendnachmittag durch eine kurze
Ansprache von Stadtschulrat Scheer eröffnet. Sie ist auch noch
heute, Sonntag, zur öffentlichen Besichtigung freigegeben.

Der 12. Parteibezirk (Gartenstadt) hält am Dienstag,
10. März, 20 Ahr, im Lokal Vossten (Lelbings Los) feinen Be-
zirksabend ab. Es spricht dort Regierungsrat A n d r r tz k e über
das Thema: „Wer wünscht den Bürgerttieg?"

Die Abmeldung vom Religionsunterricht und die Anmeldung
zum Lebenskundeunterricht muß, wie uns von der Arbeits-
gemeinschaft für den lebenskundlichen Unterricht mitgeteilt wird,
nunmehr so schnell wie möglich vorgenommen werden. Die An-
meldungen zur Lebenskunde werden von den Vorsitzenden der
Elternbeiräte her einzelnen Schulen und in der Echo-Buchhand-
lung im Volkshaus, Friedrich-Ebert-Damm 28, entgegen-
genommen.

Kreis Stormarn

Billstedt. Montag, 8. März, abends 8 Ahr, bei Rust, Land-
arbeitsabend der Frauengruppe.

Billstedt. Dienstag, 9.März, abends 8 Ahr, in der
Schule Fortsetzung des Kursus der Arbeiterwohl,
fahrt mit Genossen Lüdemann als Referenten. Wir bitten
um zahlreiche Beteiligung.

Sambureer ßanWct

Gemeürdevertteterfihmrg t« Billwärder. In ihrer letzte«
Sitzung verabschiedete die Gemeindeverttetung in Billwärder den
ordentlichen Haushaltsplan für das Jahr 1931. Bei der Auf-
stellung des Etats wurde vorsichtig verfahren, die Ansätze unter
den Einnahmen wurden angesichts der schlechten wirtschaftliche«
Lage durchweg niedriger veranschlagt als im Vorjahre. Auch bei
der Aufstellung der Ausgaben für das kommende Jahr mußte
der Wirtschaftsdepression Rechnung getragen werden. Manche
geplanten Ausgaben, die an sich notwendig sind, wurde» zurück-
gestellt. In Anbettacht der Not der vielen Erwerbslosen in Bill-
wärder beantragte die SPD.-Fraktion, die Vergütungen des Ge-
meindevorsiyenden, des Gemeindevorstandes und des Kassen-
führers um 10 % herabzufetzen. Dieser Anttag wurde angenom-
men. Auf diese Weise, durch Lerabsetzung der Vergütungen und
Einsparungen an andern Posten, konnte der Laushalt mit
233,000 <M. in Einnahmen und Ausgaben zum Abschluß gebracht
werden. Es konnte dabei von der Einführung der Gemeinde-Bier-
und Getränkesteuer abgesehen werden. Bei der Abstimmung über
den Laushaltsplan enthielt sich der kommunistische Vertteter, der
sich vorher an der Beratung interessiert beteiligt hatte, feiner
Stimme. Anlaß zur Kritik am Etat war ihm anscheinend nicht
gegeben, die Verantwortung für den Etat aber schien er trotz-
dem nicht übernehmen zu können.

Außer der Etatberatung kamen eine Rejhe von Mitteilungen
des Vorstandes und von Anfragen zur Erledigung. Die Ver-
handlungen des Vorstandes mit der Landherrenschaft über di«
Abstumpfung und Begrandung der Staatsstraßen bet Winter-
glätte sind »och nicht zu einem befriedigenden Abschluß gekom-
men. Ein Antrag Lange (SD.), der den Ausbau der Straß«
in der Siedlung Bojewiese fordert, wurde an den Verkehrsaus-
schuß überwiesen. Ein weiterer Anttag von Lange, 100 X zu
Zwecken der „Nothilfe" für die Erwerbslosen der 'Gemeinde zu
bewilligen und mit noch vorhandenen Geldern zur Verteilung zu
bringen, wurde angenommen. Schließlich gab der Vorsitzende
erneute Anfragen des Vorstandes an das Arbeitsamt Billstedt
zur Kenntnis, die die ungleiche Behandlung der Arbeitslosen des
Billstedter und des Bergedorfer Arbeit'samtsbezirks bei der
Stempelkontrolle betreffen.

Schleswis-Mtein

Das MoungM bei Sallentinben

Sünijcher AutssiMer vsr dem iSttmelldchler

B. Neumünster, 6. März.

Am Mittwochmorgen stieß auf der Altonaer Chaussee in der
Nähe von Kaltenttrchen ein dänisches Fischauto mit einem
Autobus der Linie Bramstedt—Lamburg zusammen. Von den
Insassen des Autobus wurde ein Landjäger und ein
Fräulein schwer verletzt, die übrigen acht Insassen
kamen mit Verletzungen durch Glassplitter an Länden und
Armen und im Gesicht davon. Der Beifahrer des Fischautos
erlitt gleichfalls schwere Verletzungen und mußte ins Kranken-
haus geschafft werden. Der Autobus wurde vollständig zer-
trümmert, der Fischwagen hatte nur leichte Beschädigungen.

Der Führer des dänischen Fischwagens, ein 18jähriger
Jens Nielsen airs Esbjerg, hatte sich bereits am Freitag
vor dem Großen Schöffengericht Neumünster im Schnellver-
fahren zu verantworten.

Der Fahrer hatte am Mittwochmorgen, als er die
Lnfallstelle erreichte, eine ununterbrochene Fahrzeit von

fast 20 Stunden hinter sich.

Der Nachtfrost hatte die Straßen glattgemacht. Kurz vor der
Begegnung mit dem Omnibus will der Fahrer mit seinem
unbeladenen Wagen auf der glatten Straße ins Rutschen ge-
kommen und auf die linke Straßenseite abgerutscht sein. Alle
Bemühungen, den Wagen wieder in die richtige Fahrbahn zu
bringen, waren vergeblich. Unmittelbar vor dem Omnibus ge-
lang es ihm, den Wagen wieder nach rechts zu steuern, aber im
gleichen Augenblick erfolgte der Zusammenstoß mit dein etwas
ausgewichenen Omnibus. Die Veweisausnahtne ergab, daß der
Fahrer, der erst seit etwa acht Monaten im Besitze eines Führer-
scheines ist, nach der zwanzigstündigen Fahrt nicht mehr in der
Lage war, seinen Wagen ordnungsgemäß zu steuern. D i e
Schuld dürfte aus Ucbermübung zurückzu-
führen s e i n. Nach ausgedehnter Verhandlung, für die zur
Verständigung ein Dolmetscher herangezogen werden mußte, ver-
urteilte das Gericht den Chauffeur zu einem Monat Ge-
fängnis. Der Laftbefehl wird nach Stellung einer Kaution
von 2000 dänischen Kronen vorläufig aufgehoben.

Tödlicher Eisenbahnunsall. Freitag abend, 21 Uhr, wurde
der Lilfsschrankenwärter Leinrich Meyer aus Wulfsmoor,
47 Jahre alt und Vater mehrerer erwachsener Kinder, beim
Posten 51 der Strecke Wrist-Dauenhof vom Lamburg-Kieler
Schnellzug überfahren und tödlich verletzt. Durch Sttecken-
«btiti« wird dieser Abschnitt zur Zeit eingleisig befahren.

— Bezirke 10 und 11. Freitag, 13.März (nicht Donners-
tag), 20 Ahr, Frauenabend, bei Meinhardt, Campestraße. Vor-
trag in Wort und Bild der Genossin Z. Stubbe: „Das Genoffen-
schaftswesen.' — Bezirke 12, 14, 16, 18 und 25. Mitt-
woch, 11. März, 20 Ahr, Frauenabend, bei Till, Mittelstraße 29.
Vortrag: „Die Frau in der bürgerlichen Gesellschaft' — Be-
zirke 17, 19,21 und 22. Dienstag, 10.März, 20 Ahr,
Frauenabend. Vortrag der Genossin Paula Lenningsen: „Das
keimende Leben."

Kirchwärder. Mittwoch, 11. März, 19 Ahr, Frauenversamm-
lung. Vortrag der Genossin Paula Lenningsen: „Geburten-
regelung oder nicht.'

Geesthacht. Freitag, 13. März, 20 Ahr, Lichtbildervorttag
Les Genoffen Dr. Elkan: „Mehr ober weniger Menschen?"

Hauswirtschaftliche Vereinigung.

St. Georg-Süd. Dienstag, 10. März, Frauenabend, bei
Wolters, Sachsenstraße 31. Rezitationen des Genoffen Drobisch.

St Georg-Nord. Montag, 9. März, 1930 Ahr, Landarbeits-
abend, bei Adler.

St. Panli-Nord. Montag, 9. März, 19.30 Ahr, Landarbeits-
abende bei von Ahrentschild, Vereinsstraße 24; Jens, Neuer-
kamp 17; Philipp, Bartelsstraße 38.

Eimsbüttel. Montag, 9. März, 20 Ahr, Frauenabend, bei
Sievers, Marthastraße 54. Plattdeutsche Vorlesungen. —
5. Bezirk. Dienstag, 10. März, 20 Ahr, Frauenabend bei
Bestmann, Sartoriussttaße-Luruper Weg. Vorttag über Wohl-
fahrtspflege.

llhlenhorst Mittwoch, 11. März, Frauenabend in der Schule
Meerweinsttaße. Vorlesung.

Barmbeck-Süd. Montag, 9. März, 20 Ahr, Frauenabend
bei Voigt, Dulsberg-Süd 1. Vorttag über: ,Krise der Wohl-
fahrtspflege."

Lamm-HornBorgfelde. Bezirke6und7. Donnerstag,
12. März, 20 Ahr, Frauenabend, bei Toosbuy, Eiffesttah« 14. —
Lorn. Dienstag, 10. März, 20 Ahr, Landarbeitsabend, in der
alten Wache.

Rothenburgsort. Dienstag, 10. März. 20 Ahr, Landarbeits-
abend. im Turnerheim, Großmannstraße 83.

Veddel. Dienstag, 10. März, Besichtigung der chemischen
Fabrik der GEG. auf der Peutt, 9.30 Ahr, Laüpteingang.

Altona.

Cwt 4. veranstaltet »inen vier SlbtnÄe tunfaffenten

Altona und Umgegend

Das ElahlhelM'Bolksbegrhrra

und der Kamvl in Mrichrn

beginnt In den nächsten Wochen werden die Listen zum Ein-

zeichnen aufgelegt werden. Dann wird die Flut der Verleum-

dungen und gehässigen Anterstellungen gegen die preußische Re-

gierung, die sich zum Aerger der nationalistischen Reaktion als

ein immer festeres Bollwerk der Republik erwiesen hat, wieder

hoch steigen. Gegen diese Flut gilt es, einen Damm zu errichten,

der auch der wildesten Letz« trofft Der Sozialdemokratische

Verein Altona ergriff mit Vergnügen die Gelegenheit der von

Seldte und Düsterberg provozierten Auseinandersetzung, um

mit den Feinden und Neidern der Republik gründlich Abrech-
nung zu halten. In der kommenden Woche veranstaltet er

14 Mrikisveriammrungen in allen Stadtteilen,

in denen die schleswig-holsteinischen Abgeordneten der Sozial-

demokratte das Treiben der Seldte, Sitter und Lugenberg de-

leuchten werden. Die Versammlungen finden statt für den

1. Distrikt am 10. März, bei Brandt, Palmaillenhalle.
Referent P. B u g d a h n, M. d. L.

2. Distrikt am 11. März, im „Republikanischen
L o f", Bahnhofstraße 24. Referentin Toni Jensen, M. d. L.

3. und 4. Distrikt am 11. März, bei W e n s i e n, Lamburger
Sttaße 8. Referent W. B r e c o u r, M. d. £.

5. Distrikt am 10. März, bei Laß, Kieler Sttaße 54. Re-
ferent Gehrmann, M.d.L

6. Distrikt am 12. März, bei Eimert, Schumacherstraß« 29.
Referent Rickers, M. d. L.

7. Distrikt am 10. März, bei Eckhoff, Lospitalsttaße 1. Re-
ferent Jürgensen, M.d.L.

8. Distrikt am 11. März, bei Schnoor, Große Brunnen-
straße 107. Referent Gehrmann, M.d.L.

9. Distrikt am 11. März, im Vorführungsraum des Gas-
werkes, Bahrenfelder (steindamm. Referent Rickers,
M. d. L. '

10. Distrikt am 10. März, im „Lindenkrug", im Steen-
karnp. Referent W. B r e c o u r . M. d.L.

11. Distrikt am 11. März, bei Ramcke, Groß-Flottbek.
Referent Peters, M. d. L.

12. Distrikt am 10. März, bei Baumann, Blankenese.
Dockenhudener Sttaße 12. Referent Peters, M. d. L.

13. Distrikt am 10. März, bei Fuhlendorf, Stellinger
Steindamm 45. Referentin Toni Jensen, M. d. L.

14. Distrikt am 11. März, bei Thesdorf, Eidelstedt, Elb-
gausttaße 64. Referent P. Bugdahn, M.d.L.

Sozialdemokraten, Männer und Frauen!

Heraus zu diesen Versammlunge«! Sorgt für Maffenbesuch!

Heute Eisbahn! Die städtische Eisbahn an der Allee ist bei
Frostwetter heute, Sonntag, geöffnet. Die Eisbahn kann nur
bis zum Dunkelwerden besucht werden.

Mutter Fromm achtzig Jahre alt Am Dienstag, 10. März,
begeht die alte Mitkämpferin des Sozialdemokratischen Vereins
Altona, die „Mutter Fromm', Friedensallee 21, ihren
8 0. Geburtstag. Mutter Fromm verkörpett in sich ein
Stück Altonaer Parteigeschichte. Mit 21 Jahren schon, im Jahre
1872, nahm sieanderWeibedererstenOrtsvereins-
sahne des Sozialdemokratischen Vereins Altona als Fahnen-
jungfer teil. Auch als im Jahre 1922, anläßlich der Fünfzig-
jahrferer des Ottsverems, die neue Fahne geweiht wurde, war
die alte Mitkämpferin wieder dabei. Sie fehlte bei keiner Ver-
anstaltung der Partei, und auch jetzt noch besucht sie die Bezirks-
abenbe des 26. Bezirks. Mutter Fromm gehött auch noch zu den
eifrigsten Leserinnen des Lamburger Echo. Wir und ihre vielen
Freunde wünschen der alten Parteiveteranin noch manches har-
monische und glückhafte Lebensjahr.

«reis Slnnebtro

a«5iuSJSÄ'Äa."****

Wedel. Frauenabend am Montag, 9. März,
20 Ahr, im Versammlungszimmer Rösicke. Vorttag des Ge-
»offen Dr. M. I o e l über Schwangerschaftsverhütung und
Schwangerschaftsunterbrechung.

Wedel. Auf der Tagesordnung der nächsten Stadtver-
ordnetensitzung am Donnerstag, 12.März, 7.30 Ahr, im
Sitzungssaal des städtischen Gasthofes, Rösicke, stehen unter
anderm: Feststellung der geprüften Iahresrechnungen der
städtischen Spar- und Leihkaffe für 1930 sowie der Stadtkaffe für
1929. Wahl eines Mitgliedes in die Echuldeputation für das
ausgeschiedene Mitglied Lans Linz und ein Antrag des Mieter-
Vereins Wedel auf Beibehaltung der Wohnungszwängswirtschast
über den 31. März 1931 hinaus und ihre Ausdehnung auf Woh-
nungen mit Friedensmieten bis 600 Zum Schluß geheime
Sitzung.

Wandsbek und Smeaend

Sie haben sich selbst entlarvt

Am Sonnabend berichteten wir über den erfolgreichen Ein-
spruch der Wandsbeker Gewerbetteibenden gegen die Gewerbe-
steuerfestsetzung der städtischen Kollegien vom 29. Dezember 1930.
Dabei wurde bereits auf das unlogische Verhalten der Gewerbe-

tteibenden hingewiesen, die sich gegen eine Steuererhöhung wen-
den, die nicht in erster Linie sie selbst, sondern die Großindustriellen
trifft

Zu dieser Frage hat nun kürzlich auch eine Versamm-
lungdesWandsbekerLandelsvereins Stellung ge-
nommen, in der mit begrüßenswerter Offenheit zum Ausdruck
gebracht wurde, daß es den Wandsbeker Gewerbetreibenden bei

ihrem Einspruch gar nicht so sehr auf die Verhinderung der
Steuererhöhung an sich ankommt, sondern daß der Laupt-
zweck des Einspruchs ein politischer war. Das hat
Syndikus Dr.Stein in der Versammlung des Landeisvereins
so unmißverständlich gesagt, daß hoffentlich auch die staatlichen
Aufsichtsinstanzen und die preußischen Ministerien, die dem Ein-
spruch der Gewerbetteibenden stattgegeben haben, daraus die
richtigen Folgerungen ziehen. Dr. Stein erklärte unter anderm:

es wäre für die Stadtverwaltung, falls dem Einspruch stattgege-
den werde (was dem Referenten damals noch nicht bekannt war),
wohl der günstigste Weg, daß den Steuerzahlern die Steuer er-

laßen toürbe, die dagegen Einspruch erhoben hätten. — Das ist
also die Steuermoral des Latzdelsvereins. Sie ist so unsauber
und unlogisch, wie der Einspruch selbst unehrlich ist. Dann aber
heißt es weiter:

Der Ausfall müßte durch andere Steuerquellen gedeckt
werden. Wahrscheinlich würde das zu einer Erhöhuugder
Bürgersteuer führen. Dadurch würde ^reicht, daß die
Kreise, die bisher nur verfügten, am eigenen Geldbeutel merke«,
was es heißt, wen« ihr« Vettreter im Rathaus« Ausgaben be-
willigte«.

Das ist sehr deutlich. Der Stadtverwaltung sollen Schwierig-
keiten bereitet werden. Man will versuchen, die Erhöhung der
Realsteuern abzudroffeln, um die Stadtverwaltung zu zwingen,
die unsoziale Bürgersteuer zu erhöhen. Mit den Kreisen, ^die
bisher nur verfügten" und die jetzt am eigenen Geldbeutel merken

sollen, was es heißt, wenn ihre Vertreter im RathauS Ausgaben
bewilligen, sind unzweifelhaft die Sozialdemottatie und die von
ihr vertretene werktätige Bevölkerung gemeint. Die werk-
tätige Bevölkerung soll also durch die unsoziale
Bürger st euer noch mehr getroffen werden. Die
Gewerbetteibenden aber wollen sich in dieser Notzeit um das
Steuerzahlen drücken, obgleich gerade sie es bei der
Veranlagung und Selbsteinschätzung mit dem
Steuerzahlen noch nie sehr genau genommen

Eine moderne Heilstätte:

Das mm KkMkankendaus in llinncbtrg

9er San Ift vollendet

Sonnabend mittag wurde das neue Kreiskrankenhaus in
Prnneberg seiner Bestimmung übergeben. Gegenüber dem
schönen Pinneberger Buchenwald, am Rande des schmucke»
Wiesenplanes der Rellau, liegt der imposante Neubau in fünf
Vollgeschoffen, auf erhöhtem Gelände, die Fensterfront der
Sonne zugewendet. Den Kreis Pinneberg erfüllt sich mit der
Fertigstellung dieser schönenuud zweckmäßigenLeil-
stätt«, die nach dem Stande der neuesten Erfahrungen der
Wiffenschast errichtet wurde, ein langgehegter Wunsch. In
diesen Jahren bedeutet die Erbauung e,nes Krankenhauses nicht
nur eine wirtschaftspolitische ‘Zat, sondern jedesmal auch einen
kleinen Schritt vorwärts in der Anwendung der
jj!» eilig letzten Erfahrungen auf diesem
(Sekrete.

So ist denn auch dies Hans mit seine« 150 Bette« ei«
Musterstück moderner Heilkunde geworden. Die eng«
Zusammenarbeit der Architetten Rohwer «nd Groth
mit dem leitenden Arzt, Dr. Boyksen, hat «in i« bau-

Kursus über „Die Geschichte der Sozialdemottatie", Referent
Genoffe Paul Brando. — Der erste Abend findet am kommenden
Dienstag, 10. März» abends 8 Ahr, im Lokale Kleinck«, Ecke
Lerchenstraße und Sttesernannsttaße, statt. Alle Genossinnen sind
geladen.

14. Distrikt. Frühlingsfeier am Dienstag, 17. März, 20 Ahr,
bei Theesdorf, Elbgaustraße 64. Ansprache: Genossin Wöhr-
mann, Altona; Lieder zur Laute: Genossin Emmy Jensen, Ham-
burg. — Alle übrigen Distrikte haben ihren Frauenabend um
eine Woche verlegt, weil in dieser Woche alle Distrikte ihre all-
gemeine Disttiktsversammlung haben. — Siehe Notizen unter
heutigem Tagesbericht.

Es finden also die Franenabende der Distrikte 1, 2,3, 7, 9, 10
am Dienstag, 17. März, 20 Ahr, statt; für die Distrikte 8 und 11
am Mittwoch, 18. März, und 13. Distrikt am 25. März. Distrikt 5
fällt ganz aus. Alles Nähere wird am nächsten Sonntag unter
Frauenecke bekanntgemacht.

Wir fordern hiermit nochmals alle Genossinnen auf, in
ihrem Distrikt die allgemeine Distriktsversammlung zu besuchen,
in der ein Landtaqsabgeordneter über das Stahlhelm-Volks-
begehren sprechen wird.

Malheur in der Arena

kicher wie hygienischer Hinsicht vorbildliches Weick
zustande gebracht.

Größter Bedacht wurde gelegt auf das Einströmen von Licht,
Luft und Sonne, die in tuefem Lause in weitestgehendem Maße
zur Leilung herangezogen werden sollen. Alle Kranken-
zimmer liegen nach Süden und sind durchweg mit freien
nichtüberdeckten Terrassen versehen, auf die die Betten heraus-
geschoben werden können.

Die bequemen Schiebefenster ermöglichen eine ausgezeichnete
Lüftung bei Vermeidung des Zuges. Die leidige Küchen-
anlage, das -enfant terrible" aller Krankenhäuser wegen des
Küchenvunstes, der sich den Krankenräumen unangenehm mit-
teilt, ist hier klugerweise in das oberste Geschoß verbannt
worden, so daß man hofft, den Küchengeruch im Hause
selbst ganz vermeiden zu können. Die Speisen werden mit Fahr-
stühlen auf schnellstem Wege in die verschiedenen Etagen be-
fördert. Jede Station hat noch eine kleine Teeküche. Natürlich
sind Bad und Zenttalheizung in vorbildlicher Weise angelegt.
Die Möglichkeiten für Spezialbäder sind gegeben. Auch das
Grundübel der modernen Massivbauweise, Vie Lellhörigkeit, hat
man aufs sorgfältigste bekämpft, indem alle Mauern durch
Korkplatten extta isoliert sind. Der Gesamteindruck, den der
Bau auf den Beschauer ausübt, ist ein architektonisch-harmoni-
scher, der gleichwohl deutlich den Zweck des Laufes hervorkehrt.
Trotz seiner Löhe fügt sich der Bau schlicht und beschaulich in
die Lorizontale der holste»nischen Landschaft.

Freilich mußten viele Schwierigkeiten überwunden werden,
ehe man an die Verwirklichung des wichtigen Projettes gehen
konnte. Bereits 1925 wurde etn Grundstück in günstiger Lage
gekauft und die Kreistagssitzung vom 30. Januar 1926 billigte
grundsätzlich den Bau des Lauses. Doch erst im März 1928
wurde der Plan erneut aufgenommen. Man schrieb einen
Wettbewerb für die Architekten aus und hoffte, den Bau mit
einer Summe von 1435 000 <M. errichten zu können. Jndeffen sah
man sich genötigt, den Kostenanschlag zu überschreiten, weil noch
während des Baues verbesserte Lmrlchtungen beschlossen wurde»,
so daß man heute endgültig mit einer Gesamtkostensumme von
1,8 Millionen Mark rechnet. Der Kreis Pinneberg hat
mit der Errichtung des schönen Laufes in diesen gefährdeten
Jahren einen bemerkenswerten Unternehmungsgeist an
den Tag gelegt. Die Bevölkerung wird es zu schätzen wissen,
daß nun der Kreis selbst eine Leklstätte besitzt, die es mit den
Krankenhäusern der Großstädte aufnehmen kann.

Bei Gelegenheit einer schlichten Eröffnungsfeier
zeichnete Archrtett Groth in einer längeren Ansprache noch-
mals Absichten und Siele deS Neubaues' und sprach den Dank
auS an alle, die am Zustandekommen des Werkes beteiligt waren.
Der künftige leitende Arzt des Krankenhauses, Dr. Boyksen,
betonte, daß es hier vor allem darauf ankommen mußte, Luft,
Licht und Sonne in den Bau einzubeziehen. Ob das Haus eine
Ideallösung sei, könne matt noch nicht sagen, doch hoff« man,
dem Ziele um ein Wesentliches nähergerückt zu fein. Die Grüße
der preußischen Staatsregierung entbot Vizepräsident Grimpe.
Er gab seiner Freude Ausdruck darüber, daß der Kreistag und
der Kretsausschuß ttotz der Schwierigkeiten seinen Weg konse-
quent verfolgt und die Leilstätt« geschaffen habe.

Es sprachen noch Verttettr des Kreises Steinburg und
Stormarn sowie Senator Sievers namens des Magistrats
Altona, der seiner Bewunderung Ausdruck gab, daß es möglich
gewesen sei, tn der heutigen Zeit solch ein soziales Werk zu
schaffen. Für den Kreis Pinneberg selbst Übernahm Landrat
Niendorf das Laus in die Obhut des Kreises. In einer
längeren, eindrucksvollen Ansprache gedachte er der Geschichte
dieses Baues und seiner wichtigen segensreichen Aufgaben für
die Bevölkerung des Landkreises. Ein Rundgang durch daS
Laus schloß sich a» di« ffetar und bestätigte das zu {einm Lob

I Gesagt«.



daß die bisher gerauchte Zigarette nicht zu ersetzen sei,

wenn Ihnen jetzt der Preis dafür zu hoch erscheint? Kaufen

Sie einmal SchwarzWeiß, aber denken Sie nicht daran, daß

die Packung nur 40 Pfg. kostet, damit Sie sich nicht selbst

einreden, diese Zigarette müsse schlechter sein, weil sie

billiger ist. Lassen Sie auch SchwarzWeiß und eine der bis-

her gewählten Zigaretten, beide mit verdecktem Aufdruck,

durch einen passionierten Raucher prüfen. Sie erhalten da-

durch ein unparteiisches Urteil und werden überrascht sein,

wie schwierig es ist, die billige SchwarzWeiß herauszufinden.

Nach dieser Prüfung werden Sie zugeben: die Zigarettenfrage

ist gelöst durch den Qualitätsvorsprung der SchwarzWeiß.



Unnötige Erschwerung ter MenWMet

im Snienvettehe

Aus Kreisen der Küstenschiffer wird uns geschrieben:

Die Küstenschiffahrt ist bisher in Lamburg ziemlich stief-
mütterlich behandelt worden. Ihre bescheidenen Wünsche auf
ausreichende und sichere Liegeplätze im Lasen haben bisher wenig
Berücksichtigung gefunden. Mag nun auch die Schwere der Zeit
mit ilOrn finanziellen Nöten für Staat und Wirtschaft, eine
Nolle vitspielen, so daß nicht alles, was für die Küstenschiffahrt
im Lasen notwendig wäre, programmäßig ausgeführt werden
kann, so soll man aber der Küstenschiffahrt, die schwer um ihre
Existenz zu ringen hat, den Verkehr im Lasen durch veraltete
Gesetzesbestimmungen und Zollvorschriften nicht noch unnütz er-
schweren, wie es heute leider immer noch der Fall ist. Die
Küstenschiffahrt verfügt bekanntlich über keinen ständigen Liege-
Platz im Freihafengebiet, das heißt also im östlichen Teil
des Lamburger Lafens. Als Liegeplatz kommt für sie nur der
Maakenwärder Lasen mit seinen ünzulänglichkeiten, auf
die hinreichend in der Tagespresie hingewiesen worden ist, in
Frage. Es ist den Küstenschiffern nicht erlaubt, mit ihren
Fahrzeugen über Nacht oder für Stunden (falls sie nicht direkt
beim Laden oder Löschen sind) im Freihafen liegenzubleiben.
Aus diesen Umständen heraus ergeben sich die verschiedensten
Unzuträglichkeiten, die, wenn sie vielleicht auch im Augenblick
nicht ganz zu beseitigen sind, sich doch gewiß mildern ließen.
Löscht heute zum Verspiel ein Küstenfahrzeug im östlichen Teil
des Freihafengebietes seine Ladung, so muß es, sobald cs leer
ist, sofort nach dem Maakenwärder Lasen verholen, gleichgültig
zu welcher Tageszeit. Also auch abends und auch dann, wenn
das Schiff am nächsten Morgen an derselben Stelle oder in
deren Nähe wieder mit dem Laden beginnen kann. Beim Ver-
holen nun muffen die Küstenfahrzeuge zur Zollabfertigung am
Ionas anlegen. Lier werden von zwei Zollbeamten die unver-
zollten Brennstoffvorräte in den Vorratstanks gemessen und
protokolliert. Erst dann darf das Fahrzeug weiter nach dem
Maakenwärder Lasen verholen. Am nächsten Morgen nun,
wenn das Schiff nach dem östlichen Freihafengebiet zum Laden
zurückverholdn muß, wiederholt sich dasselbe Spiel nochmals beim
Zoll, und die Schisser müssen jetzt den Brennstoff, den ihr Motor
beim Verholen außerhalb des Freihafenbezirks verbraucht hat,
verzollen. Es handelt sich um geringfügige Beträge in Löhe von
15 bis 25-Z, die der Staat beziehungsweise die Zollbehörde hier-
bei pro Schiff vereinnahmt. Berücksichtigt man, daß bei der
Zollabfertigung jeweils diverse Formulare ausgefüllt werden
müssen und bei jeder Abfertigung zwei Zollbeamte ungefähr eine
halbe Stunde beschäftigt werden, sowie weiter den Zeitverlust,
den die Küstenschiffer bei dem Lin- und Lerverholen erleiden, fo
wird niemand behaupten können, daß der Nutzen, den der Staat
aus dieser Einnahmequelle zieht, von Bedeutung ist. Es wäre
deshalb zu wünschen, daß mit derartig kleinlichen Bestimmungen,
die nur Verärgerung schaffen, endlich aufgeräumt würde.

Linfällig würden diese Bestimmungen allerdings auch da-
durch werden, daß den Küstenschiffen ein Liegeplatz im östlichen
Freihafenbezirk zur Verfügung stände. Bei den gegenwärtigen
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Zu erwarten:

— | D Karl Liebknecht Hull Westkai D

I Zeit Schiff
15.10 D Gauja (lett.)

Feiner auf: 13.50 Uhr SD Fairplay 14.
Wind: Ostnordost, 4 (mätzig). — Wetter: stark bewölkt.

Meter: 760,6. — Thermometer: — 2 Grad Celsius.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelaufen:

7. März:

Schiffsverkehr im Altonaer Hafen
Angckommcn:

5. März: MS Jul, von Nordstrand; Liegeplatz: Osthafcn.
6. März:

Zett Schiff
11.55 SD Centaur
11.55 L Nr. 79 u. 168

Zeit Schiff Don
9.50 MSgl Maria Dorothea Kiel

10.15 MSgl Anna Cordes
Sondcrburg

10.15 MSgl Palme Roedby

Schiss Von Liegeplatz
MS Claus Erich Stade Osthasen
DreimScho Kehrwieder

Esbscrg Osthascn

Schiff Von Liegeviatz
D Coblenz Leith Ostkai C
D Ryvingen Haugesund Ostkai C
MS Catharina — Westbafcn

D Greathopc Tyne
D Accrington Grimsby

Kollision im Nordostseekanal. Das Motorschiff „Argonaut-
kollidierte im Nordostseekanal bei Km 8 mit einem Bagger des
Reichskanalamtes. Der entstandene Sachschaden ist nur gering.

AmtlM megnwlMe EAWmelbungen
Cuxhaven meldet Sonnabend, 7. März, 17 Uhr. Angelommen.

StMsveiveglmgen

Reederei H. Schuldt, Flensburg
Hansburg 4. 3. ab Murmansk nach Cardiff. Duburg 5. 3. ab

Beaumont nach Delszijl. Glücksburg 6. 3. ab Philadelphia nach New
Mork. Mildburg 5. 3. an Gdingen. Heinrich Schuld« 6. 3. Kanarifche
Inseln passiert tion Dakar nach Bordeaux.

Reedcret F. Laeisz, G. m. v. H., .Camburg
Poseidon 4. 3. von Antofagasta. Sgl Peking heimk. 5. 3. auf 52 Grad

Süd, 53 Grad West gemeldet. Panther ausg. 5. 3. an Tiko. Puma
ausg. 6. 3. ab Rotterdam nach Tiko.

Jppen-Linic, Reederei Alticn-Gesellschasl
Hilde 6. 3. von Libau nach Danzig. Ingrid 6. 3. von Kiel nach Ham-

burg. Alwine 5.3. von Hamburg nach Kietz

MMmaltauchtittrn

Die verbindlichen Höchsttauchitefen sind vollschiffig festgesetzt worden
für die ab 9. März abgehenden Kühne nach dem Elbe-Trave-Kanal,
Havelort, Magdeburg-Neustadt, nach der Mittelelbe (bis Klein-Witten-
berg) und nach der Saale. Auch für die nach Sachsen und Tschecho-
slowakei abgehenden Kähne werden vollschifsige Tauchttefen empsohlen.

Wasserstände

Eibe
Ausstg
Dresden
Rotzlau
Magdeburg
Wittenberge
Dömitz
HohnstorfSauenb.

Saale
Grochlitz.
Trotha
Bernburg, Unten».
Calbe.Oberpcgel.
Calbe, Unterpegel
Gttzchne

Zeit Schis
12.50 MSgl Anna
14.05 MSgl Tine Schröder

Hadersleben
14.05 MSgl Energie Kiel
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Am Freitag sprachen Dr. L. Sahrhage und L. Rech-
tem vor dem breitesten Forum des Schulbeirats, in der Ver-
treterversammlung, über das Thema der Neuordnung
unserer Schulferien. Die Aenderungsvorschläge zielen
darauf ab, die Pfingst - und Lerbstferien ausfallen
zu lassen, dafür die Sommerferien zu verlängern und
den Beginn des Schuljahres in den Lerbft zu ver-
legem Dadurch würde anstatt der -Vier- eine Dreiteilung
des Jahres eintreten. (Lerbst-, Winter- und Frühjahrsperiode,
die durch Weihnachts- Oster- und Sommerferien getrennt
werden.) Eine notwendige Folge wäre eine Verlängerung der
einzelnen Arbeitsabschnitte von 10 auf 13 Wochen. Dr. Sahr-
hage unterzog diesen Plan einer dreifachen Kritik, vom Gesichts-
punkt des Anterrichts, der Erziehung und der Gesundheitspflege
her und kam zu einer Ablehnung. Der Anterricht würde
durch übermäßig lange Sommerferien in beziehungslose Iahres-
klassen zerfallen; die Iahresabschlußarbeiten für die Versetzung
würden vor die Sommerferien, also in die McTnate Mai und
Juni fallen, ein Zeitpunkt, der sicherlich sehr ungünstig liegt; für
die Erziehung wäre nichts gewonnen, denn den breiten
Kreisen der Elternschaft fehlen die Mittel, um lange Sommer-
ferien entsprechend durch Reisen auszunützen. Die Kinder wären
der Straße überlassen; dem Staat fehlen die Mittel, um ihre
Mehrzahl während dieser Zeit in Leimen unterzubringen. Auch
vom gesundheitlichen Standpunkt ergeben sich keine
Vorteile. Bei einer Abstimmung unter der Charlottenburger
Elternschaft hat sich die Mehrzahl gegen Ferienverlängerung
und Lerbstbeginn ausgesprochen.

Der Korreferent, Lcrr Rechtem, verwies auf die Ver-
giftung der Großstadtluft, die Ergebnisse des Lamburger Licht-
forfchungsinstituts und die direkte und indirekte Schädigung
unserer heutigen Jugend durch Krieg, Inflation und Krise. Die
Weihnachts- und Lerbstferien haben wegen der ungünstigen
Witterungsverhältniffe keinen gesundheitlichen Wert. Die
Pfingstferien stören das Sommervierteljahr; die kleinen Ferien
sollten abgebaut, die Sommerferien verlängert werden. Sport-
vereine, Iugendbünde und Lehrer werden sich der Jugend wäh-
reut» dieser Zeit annehmen.

In der Debatte wurden hauptsächlich die Gesichtspunkte des
ersten Redners unterstrichen. Erfreulich war die Forderung
eines Elternvertreters, der die Sommerferien weiterhin so gelegt
haben will, daß die Lehrer Gelegenheit haben, die Kinder auf
die Verfassungsfeier vorzubereiten. Die große Mehr-

(Nachdruck nur mit Quellenangabe cestattet.)

Problem Nr. 4LS. (8. März 1931.)
Von Rudolf Büchner, 15rdma,nnsdorf, Sa. (Original)

Matt in zwei Zügen.
Kontrollstellung?

Weiß: K h2, D a6, T e8. h4, L o5, g4, 8 bl, d7, B c2, e5. g3 (11).
Schwarz: K e4, D al, L a2, h8, 8 o4, c6, B b7, e3, 17 (»).
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Von Otto Kunze, Leipzig. (Original).

Matt in drei Zügen.

Sitzenbleiben vermeidbar?

Die in der letzten Nummer von Elternhaus und Schule ge-
brauten Ausführungen berühren ein Problem, das schon feit
langem der Lehrerschaft ernsteste Sorgen bereitet. Gewiß ist es
interessant, die psychologischen oder sozialen Ursachen des Sitzen-
bleibens zu ergründen, aber damit ist, wie mit den oft ausge-
arbeiteten genauen Statistiken, noch nicht viel gewonnen, wenn
nicht praktische Vorschläge gemacht werden, die dem Aebel steuern
können. Man kann noch so sehr davon überzeugt sein, daß eine
gute Kinderstube und die Befreiung der Mutter von erdrückender
Fronarbeit Mittel wären, den vernachlässigten Kindern zu helfen
und manches von ihm vor dem Sitzenbleiben zu bewahren — es
bleibt doch leider nur ein frommer Wunsch, der erst in einer glück-
licheren Zeit in Erfüllung gehen kann. Wohl aber könnte unser
hochentwickeltes Schulwesen, das sich hoffentlich trotz aller reaktio-
nären Versuche unbeschädigt erhalten und in fortschrittlichem Geist
weiter entwickeln wird, Mittel und Wege finden, auch diesen soge-
nannten Sitzenbleibern gerecht zu werden. Das aber ist zweifel-
los bisher nicht erreicht worden. Man erinnere sich einmal daran,
daß schwachbegabte Kinder der Lilfsschule überwiesen wer-
den, in der in ganz kleinen Klaffen Lehrer, die für solche Arbeit
besonders befähigt sind, diesen Kindern liebevollste Pflege ange-
deihen lassen und ihre oft recht schwach vorhandenen Begabungen
in ganz erstaunlicher Weise entwickeln. Man denke weiter daran,
daß man es für ganz selbstverständliche Pflicht hält, gut begabte
Kinder in jeder Weise zu fördern, und daß man für sie die präch-
tigsten höheren Schulen baut und unterhält. And endlich beachte
man, daß für schwerhörige und sehschwache Schüler teure Sonder-
schulen eingerichtet werden, in denen die großen Linderniffe, die
dem Fortkommen dieser Armen in der Normalschule entgegen-
scehen, in der denkbar glücklichsten Weise aus dem Wege geräumt
worden. Was aber tut man für die große Masse der Sitzen-
bleiber? Man überläßt sie ihrem Schicksal. Sie gehen aus der
zweiten, dritten oder gar vierten Klaffe ab, deren Ziel sie meistens
auch nicht einmal erreicht haben. Sie tragen einen Makel an sich,

?iabcn ungenügende Zeugnisse und stehen dem Leben, das heuteo viel erfordert, hilflos und mutlos gegenüber. Niemand will
sie cinstellen, mögen in ihnen auch ungeweckte oder vollkommen
ungenügend gepflegte Begabungen schlummern. And daß das der
Fall ist, wird dadurch bewiesen, daß manches dieser Kinder sich
später trotz scheinbar unüberwindlicher Schwierigkeiten doch noch
zu einem tüchtigen und erfolgreichen Landwerker entwickelt. Be-
denklich ist noch der Amstand, daß heute infolge der unabwend-
baren Sparmaßnahmen die Zahl der Schüler einer Klasse wieder
erhöht wird, so daß es dem Lehrer immer schwerer wird, den

Schwachen auch nur die notwedigste Lilfe angedeihen zu lassen.
Laben aber diese bedauernswerten Kinder nicht dasselbe Recht
auf Sonderbehandlung wie die Lochbegabten oder die mit körper-
lichen Gebrechen Behafteten? Diese" Frage stellen, heißt doch
wohl, sie nachdrücklich bejahen. So viel ist aber leider gewiß,
Sitzenbleiben und nochmaliges Sitzenbleiben kann nur in den
seltensten Fällen als eine Lilfx bezeichnet werden. Andere Vcr-
r u<f>e, die in dieser Richtung unternommen worden sind, haben
-leichfalls nicht zum Ziele geführt. Mancher Lehrer läßt die
' bwachen Schüler mehrmals wöchentlich eine halbe Stunde früher
zur Schule kommen und hilft ihnen, ihre Lücken auszufüllen, so
baß sie mit der Klaffe Schritt halten können. Manches Kind ist
auf diese Weise vor dem Sitzenbleiben bewahrt worden. Meistens
können aber gerade diese Kinder die längere Schulzeit am
wenigsten vertragen und versagen in der ordentlichen Schulzeit
um so mehr, je mehr sie im Sonderunterricht angestrengt worden
sind. In manchen Schulen hat man den Unterricht im Rechnen und
Deutsch — denn um diese Fächer handelt es sich fast ausfchließlich
— in den verschiedenen Klaffen paralleel angesetzt, so daß die
Kinder am Anterricht der nächst tieferen Klaffe teilnehmen können,
sie also gleichwertigen Anterricht erhalten und gewissermaßen nur
in diesen Fächern als sitzengeblieben gelten. Diese Einrichtung
läßt sich aber leider meistens wegen technischer Schwierigkeiten

icht durchführen und sollte auch als Notbehelf abgelehnt werden.
Cs muß aber etwas geschaffen werden, das den Schwachen zu

cm Rechte verhilft. Das könnte in folgender Weise erreicht
rden. Alle Kinder einer Klasse, die neben der größeren Zahl

; Mittel- und Gutbegabten nicht genügend gefördert werden
men, werden in dem Fache, das ihnen besonders schwer wird,

ährend der stundenplanmäßig festgesetzten Zei in einem Sonder-
kurfus zusammengefaßt, in dem sich ein Lehrer ihnen allein
widmen kann. Es ist nicht daran zu zweifeln, daß es bei diesem
Verfahren gelingt, die große Mehrheit so zu fördern, daß sie das
Klassenziel vollkommen oder wenigstens annähernd erreicht, so daß
das Sitzenbleiben nahezu überflüssig wird. Aber auch denen, die
schließlich nicht ganz ans Ziel kommen, ist geholfen. Sie sind
zweckmäßig beschäftigt und haben wenigstens das Möglichste er-
reicht, das ihnen unter den heutigen Verhältnissen vorenthalten
bleiben muß. Die finanziellen Mehraufwendungen dürften nicht
erheblich und keinesfalls ein Lindernis sein, denn man denkt auch

- und das mit Recht — nicht bei höheren und Sonderschulen
- an, durch Sparmaßnahmen die Kinder auf dem Wege zum

lg auszuhalten oder zu beschädigen. Was aber dem einen
. Cd recht ist, sollte dem andern billig sein. L. Müller.

Der Elternrat der Schule Wendenstratze 164 sendet uns
diesen Aufruf: Zwecks Vollendung unserer Koedukationsklasse
werden alle Eltern, die gewillt sind, ihre Söhne, die Ostern ein-
geschult werden, der gemeinsamen Erziehung beider Geschlechter
zuzuführen, ersucht, sich sobald wie möglich, spätestens bis
zum 1 0. Märs,. in der Schule Wendenstraße 164 anzumelden.
In Frage kommt nur der Schuldistrikt St. Georg-Süd, der die
Schulen Norderstraße, Sachsenstraße, Brackdamm und Aus-
WLgerweg Ä8 upi^aW.. ' "w

ftttgendnot

Die „Allgemeine Berufsschule für die weibliche Jugend"
sieht in diesen Tagen auf das erste Jahrzehnt ihrer Arbeit zu-
rück. Sic nimmt diese Tatsache nicht als Anlaß, um ihren Blick
in die Vergangenheit zu versenken. Im Gegenteil, von keinem
Ballast einer Jahrhunderte alten Tradition beschwert, richtet
sie ihr Augenmerk mit Aufmerksamkeit auf Gegenwart und Zu-
kunft ihrer Amwelt. Man ist versucht, Goethe zu carueten:
„Bcrufsfchule, Du hast es besser, hast keine Burgen und festen
Schlösser . . ." Dieser Schultyp ist nach seiner ganzen inneren
Struktur geradezu gezwungen, seinen Lebensrhythmus dem der
Gegenwart parallel" zu schalten. Daß die Führerschaft der Be-
rufsfchullehrcr diese Gegebenheit bewußt als positive Aufgabe zu
gestalten fucht, bewies die Vortragsreihe

„Wirtschaftskrise und Schule",

die vom Lehrkörper der „Allgemeinen Berufsschulen für die
weibliche Jugend" jetzt durchgeführt worben ist. Professor Dr.
Dessauer, der bekannte Oekonom aus Frankfurt a.Main,
sprach am 26. Februar über „Wirtschaftskrise unb Volksarbeit";
Dr. Elisabeth Lübers referierte am 2.März über „Wirt-
schastskrise unb Frauenarbeit". Am 5. März folgten zwei
weitere Vorträge.

Dr. Lertz, der Direktor unseres Jugendamtes, sprach über
„Wirtfchastskrise und Jugend", er ging von der beruflich tröst-
losen Lage unserer Jugend aus. Rund 20 000 Minderjährige
sind heute allein in Lamburg ohne Arbeit, das heißt, ohne
Lebensbasis. Sie haben keine Zukunft, sie haben keinen Grund,
auf dem sic wurzeln könnten. Die Organisierten finden Ge-
legenheit zu eigener Formung und Zielsetzung; die Anorgani-
sierten stehen allein, ihr Bedürfnis nach Aktivität treibt sie wahl-
los unb planlos in politische Rabauklubs. Die Kriminalität
unter ben jugenblichen Erwerbslosen wächst. Im Jahre 1929
waren 24 % ber jugendlichen Rechtsbrecher zur Zeit ber Tat
erwerbslos, 1930 schnellte diese Zahl auf 39 % hinauf! Die Be-
ftrafungen für politische Vergehen haben sich verdoppelt. Die
staatlichen Instanzen versuchen, dieser brachliegenden Jugend
Rückhalt zu geben. Das Wohlfahrtsamt hat die Pflichtarbett
für gewährte oder zu gewährende Anterstützungen burchgeführt.
Die Einrichtung ber Fursorgearbeit ist bekannt, bie Berufsschule
läßt Kurse mit einer Dauer von 20 Wochenstunden für jugend-
liche Erwerbslose laufen. Das Staatliche Amt für Leibesübun-
gen bietet ihnen Gelegenbeit zu Spiel unb Sport, die Volkshoch,

schule hat Erwerbslosonkurse eingeführt. Als Maßnahme ber
eigentlichen Jugcnbpflege hat Direktor Lertz einen besonbers
schönen Plan:

die Eknrichtimg eines Jugendheimes am. Nagelswe-.
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Dort soll ein Teil dieser Jungen und Mädchen heimisch werden
in des Wortes bester Bedeutung, bei Arbeit, Spiel und Unter-

Gattung, beim Buch und beim Sport. Wir stimmen dem Re-erenten freudig zu: Es gilt auch seelische Nöte und Schäden zu
mildern.

Frau Oberschulrat Dr. Essig sprach bann über

„Wirtschaftskrise unb Schulpolitik".

Der Druck ber Wirtschaftskrise lastet auch auf der Schule. Das
einschneidende Sparprogramm des „Deutschen Städtetages"
spricht deutlich genug. Wir werden uns diesem Zwang zum
«sparen nicht immer entziehen können. Lüten wir uns aber vor
falscher Sparsamkeit. Man hat aus diesen Gründen vor-
geschlagen, das neunte Schuljahr nicht durchzuführen. Aber das
neunte Schuljahr wird eben auf dem Arbeitsmarkt für die
älteren Jahrgänge Platz schaffen und dadurch staatliche für-
sorgerische Maßnahmen überflüssig machen. Also her mit dem
neunten Schuljahr, auch aus Sparsamkeitsgründen! 21 000 Jung,
lehret sind ohne Stellung. Man verschließe vor ihnen nicht die
Schultüten, sondern teile die Stellen nach Möglichkeit unter
ihnen auf, auch da kann der Staat Fürsotgegelder einsparen.
Die Verkürzung des Ausbildungsganges der höheren Schule von
9 auf 8 Jahre ist nach Meinung' der Rednerin heute nicht an-
gebracht, weil damit ein neuer Jahrgang früher auf ben Ar-
beftsmarkt geworfen wirb. Wenn ber Ansturm auf bie höhere
Schule in btefem Tempo weitergeht, werben wir im Jahre 1934

120 000 stellungslose Akademiker in Deutschland

haben. Der Inflation ber höheren Schule muß mit ber Aus-
Wertung bet Volksschule unb bem Aufbau unb Aus-
bau bes Berufsschulwesens begegnet werben.

Als letzten LinWeis eröffnete der Vortrag eine interessante
Perspektive auf die Arbeit der Berufsschule. Die Rationalisie-
rung stellt heute jeden einzelnen Arbeiter vor einen sich ständig
verändernden Arbeitsprozeß. Die Berufsschule beginnt deshalb
ihre Ausbildung zu verbreitern. Der Schlofferlehtttng wirb auch
in die Arbeit ber Schmiede usw. eingeführt. Die Berufsgruppen
nähern sich. Wir stehen vor neuen Forderungen ber Lehrlings-
ausbildung. Die Aufgaben wachsen; es gilt, ben jungen
Menschen nicht nur wirtschaftliche, sondern auch kulturelle
Lebensräume zu schaffen.

Die nunmehr abgeschlossene Vortragsreihe zeigte eine rege
Berufsschullehretschaft im Willxn zur tätigen.Auseinandet-

ben fproWemtn unsetst'Hnt-

Erwerbslose

macht von dem ermäßigten Abonnementspreis

Gebrauch. Die Zeitung kostet für Euch nur

5 Pfennig.

Dafür wird sie allerdings nicht ins Haus

geliefert, sondern kann in irgendeiner unserer

Verteilungs- oder Abholestellen in Empfang
genommen werden.

GewerKschaniicne Umschau

MOdrulksrspem

Vom Verband ber Buchbrucker wirb uns geschrieben: Bei
ber Firma Walter Klestabt (Karstadt-Druckerei) sind die
Buchdrucker wegen Abbau der Lbertariflichen Bezahlung aus
dem Betrieb gegangen. Der Betrieb ist für Verbands-
mitglieder gesperrt.

Bersammlungskaienber

Montag, 9. März.

Reichsverbcmd Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinter-
bliebener e.V., Ortsgruppe Borgfelde, 8 Ahr, im
„Sportheim", Grevenweg; Ortsgruppe Bramfeld,
8 Ahr, „Zur Börse" (Damms).

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands,
Bezirk Veddel, 7 Ahr, im ■ Gewerkschaftshaus, Siel-
deich 150; Bezirk Eimsbüttel, 7 Ahr, bei Linze,
Langenfelder Damm 51; Bezirk Altona, 7 Ahr, im
Republikanischen Los, Altona, Bahnhofstraße 24.

Problem Nr. 4583.

Kontrollstelle n g 1
Weiß: K 17, D h2, T 68, S c5, B b5, eG, 13 (7).

Schwarz: K e5, D bl, T 11, L b2, B c3, 63, el, 14, 15, 16, g7 (11).
Erstere Aulgabe zeigt uns die vierlache Häufung der Schiffmann-Ver-

teidigung, die bisher noch kaum dargestellt sein dürfte. Für den Nach-
weis eventueller Vorgänger wäre ich sehr dankbar. Mit Nr. 423 stellt sich
ein neuer Mitarbeiter vor mit einer hübschen Aufgabe, die gar nicht so

leicht zu lösen sein dürfte. Man beachte die schwarze Bauern Stellung.

Lösungen:
Nr. 418. (White und Hume.) 1. 15-16!, b2-bl=S4-, 2. K eil, 8 d24-,

3. K 12, 8 134-, 4. L d2 matt. 1 b2-bl=D+, 2. K c3!, D 1)24-, 3. K b4
usw. 2. ... 8 e24-, 3. DXS4-, 2. LX164-. T e54- usw. 1. . ., T dl4-, 2. K c3
S e24-, DXS4-, 2. . . ., B b2—bl^S4-, 3. K b4 usw. Die vielen Drohungen
nach dem ersten Zuge lassen sich am besten von Schwarz durch ein Plus
beantworten. Der Bivalve-Charakter, Oeffnung der Wirkungslinie einer und
Schließung der Wirkungslinie einer andern Figur, tritt in der ersten Vari-
ante hervor und zwar sogar zweimal, das Thema ist also hintereinander
geschaltet. Bür. 419. (Otto.) K h8—h7I, dr, 2. T 17 matt. Nach den
Zügen 1. . . „ d7—d6, 2. D 14 matt und 1. . . d7-d5, 2. DXe6 matt ein
Bivalve. Hier löst der Vaive-Bauer zwei Varianten aus, man spricht also
von einem doppelten Bivalve.

Spiellokale des Deutschen Arbeiter-Schachbnndes in
Groll-Hamburg.

Barmbeck, Heitmannstr. 72, Mittwochs.
Eimsbüttel, Volksheim, Eichenstr. 61, Donnertags.
Hamm, Eiffestr. 503, Mittwochs.
Hom, Horner Landstr. 419, Dienstags.
Bille, Campestr. 2, Donnerstags.
Dulsberg, Alter Teichweg 30, Mittwochs.
Rothenburgsort, Biilhorn er Röhren dämm 249, Freitags.
Langenhorn, Tangstedter Landstr. 182, Donnerstags.
St. Pauli, Annenstr. 29, Mittwochs.
Winterhude, Mühlenkamp 54, Freitags.
Veddel, Veddeler Brückenstr. 150, Gewerkschaftshaus, Mittwochs.
Altona-Ottensen, Gr. Brunnenstr. 92, Donnerstags.
Wandsbek, Ecke Hirsch-, u. Bleicherstraße, Dienstags u. Sonntags.

„ Ecke Von-Bargen- u. Neumann-Reichardt-Straße,
Donnerstags.

Arbeiterschachspieler» Schließt Euch den bundestreuen
Vereinen an. Schach ins Volk! Frei Schach!

Schachgenossen, rüstet alle zum großen Bundestreffen
Ostern 1931 in Magdeburg.

Alle Lösungen und Einsendungen sind zu richten an:
Ludwig Hollmann. Hamburg 21. Herderstraße 25. 1. EL
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Revuen und Artistik im Ballhaus Trichter.

Künstler aus aller Welt hat in diesem Monat die Direktion des
„Trichter" ausgcboten um drei Revuen aufsllvrcn zu rönnen. Be-
kannt ist die vom vorigen Monat mit ütictnommenc „R evue aller
Rassen", die durch das Gastwicl von M i r a M a r und Alexander
L a d d ° ibrc besondere künstlerische Note erlnclt. Der Erfolg war auster-
ordentlich, dank der dstziplinicrien Mitwirkung auch der übrigen Krinstlcr-
schast. Kein Wunder, dast die Direktion dicseo seltene Tanzpaar, Aiira
Mar und Ladde, auch für März verpflichtet bat. Zweifellos luiebet ein«
Sittsatton in der neuen grostcn Revue „Die 3 a a ö nach dcr Mil -
ltonenbraut. 20 leben- und sarbcnsprichcndc Bilder mit allen
Wundern der modernen Regie- und Dckoraiionsknnst, in der die tollcil
Erlebnisse einer Millioniirstochtcr draftisa, geschildert werden. Ein
grobes, aut eingespieltes Ltiinstler-Aufgebot war dazu ersordciliw,
Mira Mar und Alexander L a d d 6 konnte man iviedcr in ihren
neuen plastisch-schönen Tanzschöpsilngcn bewundern. Sluch in der kleinen
entzückenden Revue „Der lebende Paradiesvogel", bic der
grasten vorausging, stand das original-schöpferische Tanzpaar im Mittel-
punkt des allgemeinen Interesses. Der künstlerische Leiter Harald
von Stein bat mit diesen Revuen, die er verfasst und inszeniert bat,
wieder einen durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen. Aus dem Ricscn-
Vrogramm der sonstigen tänzcrisclscn und artisttschen Darbietungen
können wir nur die Spitzenleistungen hervorbebcn: an erster Stelle
Alois Peters, der unter der Kuppel des Ballbauscs am fliegenden
Trapez atemberaubende Wunder der Luft-Akrobatik ausfuhrt, obue durch
ein Netz vor dem Absturz gesichert zu sein, Eine tollkübnes Unternebmen!
Die Great Edmond o Comp. zeigt eine Schleuderbrctt-2prnng-
Akrobattk-Attraktion, die mit zu den besten zählt, die wir bisher gesehen
haben. Das C b a s. Mc. Good.Trio glänzt mit liugewöhnlichen
eguilibristischen Leistungen am Billard. Mary Ree lind ?srcd find
komische Tanzparodistcn guten alten Schlages, stagir '?! c6 m c t zeigt
seine überraschenden Acucrspuck-Künste. Und schlicstlich sei noch mit
verdienter Anerkennung der neuen Stinimungssängcrin und Revue-
SMiuspiellrin Lotte Funcke, des E s c a mi ll o - B al letts

^gedacht.
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